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Die erſten Grenzkämpfe gegen Jtalien.
Jtalieniſche Grenztruppen an der Tiroler und an der kärntneriſchen Grenze unter Verluſten zurückgeworfen.

In Galizien bisher 25000 Ruſſen gefangen, 54 Geſchütze, 64 Maſchinengewehre erbeutet.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der geſtrigen

Nachmittags-Ausgabe.)

Großes Hauptquartier, 26. Mai.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Ein nächtlicher feindlicher Vorſtoß gegen unſere neu
gewonnene Stellung weſtlich des Teiches von Belle-
waarde wurde leicht abgewieſen. Die Zahl der den Eng-
längern entriſſenen Maſchinengewehre hat ſich auf zehn
erhöht.

Nordöſtlich Givenchy gelang es farbigen Engländern
geſtern abend, ſich eines vorſpringenden Teiles unſeres
vorderſten Grabens zu bemächtigen.

Weiter ſüdlich zwiſchen Liévin und der Lorettv-
höhe ſetzte nachmittags ein großer, tief gegliederter fran
zöſiſcher Angriff ein. Er iſt vollkommen ge-
ſcheitert. Nördlich und ſüdlich der Straße Son chez
Béthune war es dem Feinde anfangs gelungen, in
unſere Gräben einzudringen. Nächtliche Gegenangriffe
brachten uns jedoch wieder in den vollen Beſitz unſerer
Stellung. 100 Franzoſen blieben als Gefangene
in unſerer Hand. Auch ſüdlich So uche z brachen mehr-
fach wiederholte ſtarke Angriffe, die von weißen und farbi-
gen Franzoſen gegen unſere Linien ſüdlich Sonchez gerichtet
waren, dicht vor den Hinderniſſen völlig zuſammen.
Der Gegner erlitt überall ſehr ſchwere Verluſte.

Bei den Kämpfen an der Lorettohöhe zeichnete ſich ein
ſchleſiſches Jnfanterie- Regiment beſonders aus.

Ein feindlicher Vorſtoß im Oſtteil des Prieſterwaldes
wurde leicht abgewieſen.

Südlich Lens wurde von unſeren Fliegern ein feind-
liches Flugzeug abgeſchoſſen.

Oeſtlicher Kriegeſchauplatz,
Einzelne ſchwache Nachtangriffe wurden

ſchlagen.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Der Angriff der Armee des Generaloberſten von
Mackenſenſſchreitet gut vorwärts.

Südöſtlich Rad ymno iſt nach heftigem Kampfe der
Ort Swiete genommen.

abge

Oeſtlich Rad ymno wurde, nachdem öſterreichiſche
Truppen den Brückenkopf weſtlich des San erſtürmt hatten,
auch der Uebergang über den San erzwungen.
Weiter nördlich erreichten unſere Truppen nach Kämpfen
die Gegend öſtlich Lazy öſtlich Lacrskyi und die Linie Kor-
zenica-Papalow (an der Lubaszowka). Die Beute an
Gefangenen und Material wächſt.
(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
W. T. B. Wien 26. Mai. Amtlich wird verlautbart:

26. Mai 1915:

Nordöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Schlacht bei Przemysl dauert fort. Die Armee

des Generaloberſten v. Mackenſen dringt im An-
griff (beiderſeits) des San in ſüdweſtlicher Richtung vor.
Der Uebergang über den San öſtlich Radymno iſt
erkämpft. Das öſterreichiſch- ungariſche 6. Korps er
ſtürmte den Brückenkopf Zagrod y öſtlich dieſer
Stadt. Südlich und ſüdöſtlich Przemysl ſind unſere Ar
meen gegen die ſtarken, zum Teil betonierten Stellungen der
Ruſſen in langſam fortſchreitendem Angriff.
Die Zahl der in den letzten Tagen eingebrachten Gefangenen
iſt auf 25 000 geſtiegen. An Kriegsmaterial wurden bis
geſtern erbeutet 54 leichte, 10 ſchwere Geſchütze, 64
Maſchinengewehre und 14 Munitionswagen.
Südlich des Njemen und in Ruſſiſch-Polen iſt die allgemeine
Lage unverändert. Jn einem Gefecht nördlich der Weichſel
wurden 998 Ruſſen gefangen.

Süd weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Tirol rückte eine feindliche Abteilung in Con

dino (Judicarien) ein. Am Padonpaß nordöſtlich der
Marmvolata flüchteten die Jtaliener beiden er-
ſten Schüſſen. An der Kärntneriſchen Grenze wieſen
unſere Truppen mehrere Angriffe unter be-
deutenden Verluſten der Jtaliener ab. Weſt-
lich des Plöcken floh der Feind und ließ ſeine
Waffen zurück. Jm Küſtenländiſchen Grenzgebiet
haben ſich bisher noch keine Kämpfe entwickelt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

I jè+.ns e 4 „2 t je cDas FHortſchreiten der Operationen der
verbündeten in Mittelgalizien.

W. T. B. Berlin, 26. Mai. Aus dem Großen Haupt-
quartier erfahren wir über das Fortſchreiten der
Operationen der Verbündeten in NMittel-galizien: in knapp 14 Tagen hatte die Armee Mackenſen
ihre Offenſive von Gorlice bis Jaroslau vorgetragen. Unter täg-
lichen Kämpfen, zumeiſt gegen befeſtigte Stellungen, hatte ſie
drei Flußlinien überſchritten und einen Raumgewinn von über
100 Kilometern Luftlinie erzielt. Am Abend des 14. Tages
hatte ſie ſich mit der Wegnahme von Stadt und Brückenkopf
Jaroslau den Zutritt zum unteren San erkämpft. Es galt jetzt,
dieſen Fluß in breiter Front zu überſchreiten. Noch aber hielt
der Feind vorwärts Radymno und im San-Wislokwinkel in
zwei ſtark ausgebauten Brückenköpfen das Weſtufer dieſes Fluſſes.
Jm übrigen beſchränkte er ſich auf die frontale Verteidigung
des Oſtufers. Während Gardetruppen in engſter Fühlung
mit öſterreichiſchen Regimentern ſich bei Jaroslau den Ueber
gang über den Fluß erkämpften und den durch friſche Kräfte ſich
täglich verſtärkenden Feind immer weiter nach Oſten und Nord-
often zurückwarfen, erzwangen mehrere Kilometer weiter ſtrom
abwärts hannoverſche Regimenter den Flußübergang. Braun-
ſchweiger waren es, die durch Erſtürmung der Höhen von
Wiazownica die Bahn öffneten und dadurch den hartnäckig ver
teidigten SanNebergang gewannen. Weiter nördlich wurde der
SanWislokwinkel von dem dort noch Stand haltenden Gegner
gefäubert. 1 Oberſt, 15 Offiziere, 7800 Gefangene, 4 Geſchütze,
28 Maſchinengewehre, 13 Munitionswagen und eine Feldküche
fielen in unſere Hand, der Reſt ſah ſich zum ſchleunigen Abzuge
nach dem öſtlichen Ufer veranlaßt. Dieſe Kämpfe und Erfolge
der verbündeten Truppen vollzogen ſich am 17. Mai in Gegen
wart Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers, der an dieſem
Tage dem Chef des Generalſtabes der hier kämpfenden Armee,
Oberſt von Seeckt, den Orden Vour le meérite verlieh, nach
dem ſchen vorher der Armeeführer, Generalvberſt v. Macken
ſen, beſonders ausgezeichnet worden war. Jm Kraftwagen
war der Kaiſer zu ſeinen Truppen vorgeeilt. Unterwegs be

grüßten die auf Wagen zurückfahrenden Verwundeten mit lauten
Hurras ihren Allerhöchſten Kriegsherrn. Auf der Höhe von
Jaroslau traf der Kaiſer ſeinen Sohn, Prinz Eitel Fried-
rich, und folgte dann von verſchiedenen Standpunkten aus
ſtundenlang mit angeſpannter Aufmerkſamkeit dem Verlaufe des
Kampfes um den Flußübergang.

Jn den Tagen vom 18. bis 20. Mai drangen die Truppen der
Verbündeten weiter gegen Oſten, Nordoſten und Norden vor,
warfen den Feind aus Sieniawa hinaus und ſetzten ſich auf einer
Frontbreite von 30 Kilometern auf dem öſtlichen Ufer feſt; der
Feind wich hinter den Lubaczowkabach zurück. Alle ſeine Ver
ſuche, das gewonnene Gelände wiederzugewinnen, ſcheiterten, ob
wohl er in den Tagen vom 13. bis 20. Mai nicht weniger als ſechs
friſche Diviſionen einſetzte, um unſer Vordringen bei und über
Jaroslau zum Stehen zu bringen. Jm ganzen hatte die ruſſiſche
Führung ſeit Beginn der Operationen ſieben Armeekorps von
anderen Kriegsſchauplätzen an die Front der Armee Mackenſen
und gegen Mitte und rechten Flügel der Armee des Erzherzogs
Joſef Ferdinand geworfen. Es waren das 3. kaukaſiſche, das 15.
und ein kombiniertes Armeekorps, ſechs einzelne Jnfanterie-
Regimenter, die 34., 45., 58., 62., 63., 77., 81. Jnfanterie- und die
13. Sibiriſche Diviſion, ungerechnet vier Kavallerie-Diviſionen,
die ſchon in den erſten Tagen zum Einſatze gekommen waren. Mit
dem kombinierten Armeekorps tauchte die aus Armeniern und
Gruſiniern zuſammengeſetzte 3. kaukaſiſche Schützendiviſion auf,
die bis Januar in Perſien gefochten hatte und im April nach dem
Kars, ſpäter nach Odeſſa verladen worden war, wo ſie einen Teil
der ſogenannten Bosporus-Armee bildete. Auch die Plaſtun
brigaden-Koſaken zu Fuß, eine beſondere milizartige Formation,
die bisher im Kaukaſus gekämpft hatte, erſchienen vor der Front;
endlich kam auf dem äußerſten linken Heeresflügel der Ruſſen die
Trans-Amur-Grenzwache zum Einſatz, eine lediglich zum Bahn-
ſchutz in der Nordmandſchurei beſimmte Truppe, an deren Ver
wendung auf einem Kriegsſchauplatz man wohl ſelbſt in Rußland
kaum jemals gedacht hatte. Noch aber hielten die Ruſſen am
unteren San den letzten, auf dem weſtlichen Ufer gelegenen
Brückenkopf von Radymno. Aufgabe der nächſten Kämpfe mußte
es werden, den Feind auch von dieſem Punkte zu vertreiben.

Der Zuſtand des Königs von Griechenland
beſorgniserregend.

W. T. B. Athen, 25. Mai. (Verſpätet einge
troffen.) Nachdem im Laufe des geſtrigen Tages in dem
Befinden des Königs eine verhältnismäßige Beſſerung ein-
getreten war, verſchlimmerte ſich heute infolge von Schwäche
anfällen der Zuſtand des Monarchen bedenklich. Gleich
zeitig zeigte ſich um den Wundkanal ein dunkelroter Fleck.
Dieſe Erſcheinung gab zu Beſorgniſſen wegen einer
etwaigen Vergiftung Anlaß. Gegen Mitternacht trat eine
Beſſerung ein. Als der Verband heute morgen von der
Wunde entfernt wurde, war der rote Fleck um den Wund-
kanal verſchwunden. Die Temperatur des Königs ſank
während der Nacht nicht tief unter normal. Die Tempe-
ratur betrug heute vormittag 37,1. Trotz verhältnismäßiger
Beſſerung muß der Zuſtand des Königs Konſtantin als be
ſorgniserregend betrachtet werden. Die Teilnahme
der Bevölkerung des ganzen Landes iſt außerordentlich groß.
Das Palais war die ganze Nacht von Tauſenden umlagert.

Die „KoſtenRechnung“ der italieniſchen
Kriegsſchreier.

P. K. Wie die italieniſche „Kriegsſtimmung'“
im Volke erzeugt wurde, das iſt ja ein offenes Geheimnis;
es rollte der Frank, es rollte der Rubel, es rollte der
engliſche Sovereign; gewiſſe Zeitungen ließen ſich
kaufen und auch ſonſt wurden manche unterirdiſche Kanäle
mit Gold geſpeiſt; vielleicht wird die Geſchichte einſt ent
hüllen, daß ſogar Männer in einflußreichen Stellungen den
Glanz des Goldes nicht widerſtehen konnten. Eine der
am meiſten angefeindeten Botſchaften hatte, wie dem „Tägl.
Korr.“ geſchrieben wird, Gelegenheit, in den Tagen des
Rücktritts des Kabinetts Salandra einen Einblick in den
rührigen kleinen Betrieb dieſer Goldkanaliſation zu ge-
winnen.

Jm Sekretariat der Botſchaft ließ ſich ein „facchino“
melden, ein Packträger. Er überbrachte einen verſchloſſenen
Brief ohne Aufſchrift und ſagte, er warte auf Antwort. Man
nahm ihm den Brief ab und hieß ihn warten. Nach einer
Weile kam freundlich lächelnd einer der Sekretäre heraus
und fragte den Mann, ob er ſich nicht geirrt habe, ob er nicht
ein paar Häuſer weiter ſeinen Brief abzugeben habe. Von
dem Brief habe man eine Abſchrift für alle Fälle zurück-
behalten; aber hier ſei die kaiſerliſch'ſche Botſchaft.
Worauf der Mann mit allen Zeichen des Schreckens ſeinen
Brief zurückerbat und eiligſt entfloh.

Die Abſchrift des merkwürdigen Dokumentes möge hier
in deutſcher Ueberſetzung folgen zur Ergötzung aller der-
jenigen, die ſich in dieſen Zeiten noch Sinn für unfrei-
willige Komik bewahrt haben:

„Der X. X. Botſchaft überreiche ich nachſtehend ganz er-
gebenſt meine Rechnung mit dem höflichen Erſuchen, dieſelbe
prüfen und mir den richtigen Befund zu beſtätigen, auch den Be
trag bei Gelegenheit anweiſen zu wollen.

Mit vorzüglicher Hochachtung
(folgt Unterſchrift eines in römiſchen Kreiſen wohlbekannten
dreiverbands freundlichen Abgeordneten).“

Auf der Rückſeite ſtand zu leſen:
1. Honorar für den Karikaturzeichner N. N. für das

Bild Franz Joſef und Wilhelm II. Lire 120
Honorar für den Bildhauer X. für die Spottbüſten von
Giolitti, Bülow, Macchio Lire 1503. 84 Manifeſtanten (als Anmerkung ſtan weiter unten: es
ließen ſich in der Eile nicht mehr Leute beſchaffen; auch
konnte ohnedies wegen des Zudrangs der Neugierigen mit
einer eindrucksvollen Demonſtration gerechnet werden.)

Honorar Lire 210.Macht zuſammen einſchließlich des vereinbarten Honorars
für meine Bemühungen Lire 600.

Aus dieſer Rechnung geht alſo hervor, daß die „ein
drucksvolle Demonſtration“ von 84 mit je 214 Lire (alſo
2 Mark) bezahlten Manifeſtanten und dem „Zuzug“ zahl-
reicher Neugieriger ins Werk geſetzt wurde, falls der ſich
bemühende Herr nicht gemogelt hat und es womöglich gar
noch weniger bezahlte Manifeſtanten waren. Man muß
ſagen, daß die Freundſchaft Jtaliens mit 600 Lire (480
Mark) nicht teuer gekauft worden iſt. Wiſſenswert wäre
nur, ob der Dreiverband dieſe Koſten zu gleichen Teilen
trägt oder fie als Provatauslagen einer Macht verbucht.

Die beſonders freundſchaftliche Kundgebung vor einer
der Botſchaften des Dreiverbandes läßt eher auf das letztere

ſchließen M.e 2
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Paris: Hier

Der Krieg mit Jtalien.
Bisher iſt es nur zu ziemlich belangloſen re

die aber anſcheinend alle denſelben Ausgang haben,
Grenze eſgriten haben

z ſobald ſie von Oeſterrei Feuer erhalten haben.
Die erſten Grenzkämpfe.

Haag, 26. Mai. rn Expreß“ meldet aus

heftiges
Gewehrfeuer gemeldet. An der übrigen nordöſtlichen Grenze
iſt alles ruhig. Zwiſchen Ronzinoa und der Küſte über
ſchritten öſterreichiſche Patrouillen die italieniſche Grenze,
wurden aber mit Verluſten zurückgeſchlagen. Eine öſter
reichiſche Abteilung ſtieß auf eine gemiſchte Abteilung. Die
öſterreichiſchen Truppen empfingen die Truppen mit
Maſchinengewehrfeuer. Es kam zu einem ernſtlichen
Handgemenge.

Jtaliens Politik.
Daily Telegraph“ vom 22. Mai entnimmt der Wochen

ſchrift „T. P.'s Journal of Great Deeds“ eine Betrachtung
von Dr. J. Murphy, einem guten Kenner Jtaliens, deſſen
Stellung er von einem im allgemeinen vernachläſſigten Ge
ſichtspunkte aus beſpricht. Er ſchildert den italieniſchen
er zunächſt in ſehr ſympathiſcher Weiſe und

„Jtaliens mangelhafte militäriſche Vorbereitung war
in Berlin ebenſogut bekannt, wie in Rom, deshalb würde
ein falſcher Schritt ſeiner Diplomaten die Pickelhaube inner
halb eines Monats nach Mailand gebracht haben.

Die Jtaliener gewahrten, über die Alpen blickend, die
Horden des Erbfeindes in ihrer ganzen Macht, ſie ſahen
Belgien verwüſtet, Löwen als rauchende Brandſtätte, Reims
beinahe zu Staub zermalmt. Jhre Blicke richteten ſich dann
auf die fruchtbaren, induſtriereichen Ebenen der Lombardei
und auf Venedigs heilige Kunſtſchätze, die ein über die
Alpen vordringender Feind beziehungsweiſe die öſter
reichiſche Flotte bald vernichten könnte“.

Murphy rühmt dann die italieniſche Diplomatie, die
während der letzten neun Monate die Verhandlung in
äußerſt geſchickter Weiſe geführt habe, trotzdem an ſo vielen
Drähten gezerrt wurde.

„Der Jtaliener iſt zwar im allgemeinen hitzköpfig,
aber in ernſten Dingen iſt er wohl der kaltblütigſte Menſch
der Welt. Seit neun Monaten ſchmiedete er
Tag und Nacht ſeine Waffen, und wenn er einmal
zuſchlägt, dann tut er es kräftig.
Zur Waffentat der öſterreichiſch- ungariſchen Flotte an der

italieniſchen Oſtküſte.
W. T. B. Budapeſt, 26. Mai. Die Blätter ſchreiben begeiſtert

über die glänzende Waffentat und den heldenmütigen Angriff der
öſterreichiſchungariſchen Flotte auf die italieniſche Oſtküſte.
Der Peſter Lloyd ſagt: Unſere numeriſch ſchwächere Flotte hat
den Seekrieg glänzend eingeleitet mit einem wohldurchdachten,
in ruhiger Umficht vorbereiteten und überraſchend kühn durchge
führten Vorſtoß. Zwar verſuchen unſere Gegner ſchon jetzt das
Ganze als vecht bedeutungslos hinzuſtellen Sie mögen, was
immer, leugnen, eines werden ſie nicht leugnen können: Nämlich,
daß die Turbing, der Kommandant, der Geſamtdetail-Offizier,
der Maſchinenleiter und 35 Mann gefangen in unſerer Verwah
rung ſich befinden. Das Blatt fährt fort: Aber ſchon wenige
Stunden nach der Kriegserklärung unſeres meuchleriſchen Erb
feindes nützt unſere herrliche Flottenführung alle ſich darbieten
den Möglichkeiten und beweiſt, daß das Perſonal unſerer Flotte
durch das lange Warten nichts an ſeiner moraliſchen Spannkraft
und Schlagfertigkeit eingebüßt hat. Die Ereigniſſe in der Nacht
von dem 24. auf den 25. Mai zeigen unſere Flottenführung auf
der vollen Höhe der großen Aufgabe, beſeelt von kühnem Taten
drang und erleuchtet vom Geiſte unſeres unſterblichen Admirals,

Siegeslorbeeren demſelben Feinde abgerungenen ſeine größten

Verlängerung der Dienſtpflicht in Jtalien.
W. T. B. „Lauſanne, 26. Mai. Die „Gazette deLauſanne“ erfährt aus ſicherer Quelle, daß die itglieniſge

i s dieRegierung ein Dekret erlaſſen habe, durch
Militärdienſtpflicht, die bisher bis zum 39. Lebensjahre ge
dauert hatte, bis zum 42. Lebensjahre verlängert
wurde. Das Dekret ſoll nicht ſofort in Kraft treten.

Der italieniſche Generalſtab ſoll ſich dem franzöſiſchen
unterordnen. Zuſammenkunft zwiſchen Viktor Emanuel

und Poincars.
Der italieniſche Botſchafter in Paris hat die Mit

teilung erhalten, daß im Falle von Operationen der italie-
niſchen und franzöſiſchen Truppen der italieniſche Ge-
neralſtab einwilligen müſſe, ſich dem franzöſiſchen
unterzuordnen. Zwiſchen dem König von Jtalien
Viktor Emanuel, und dem Präſidenten Frankreichs
Poincars wird demnächſt in einem Grenzorte eine Zu
ſammenkunft ſtattfinden.
Beſchlagnahme von ſieben öſterreichiſchungariſchen Dampfern

in Genug.
c. B. Lugano, 26. Mai. Die ſeit geraumer Zeit im

Hafen von Genug liegenden ſieben öſterreichiſchungariſchen
Handelsdampfer „Dunga“, „Donna“, „Nimrod“, „Francesko
Musner“, „Dakſa“, „Erzherzog Stefan“ und “Matlekovits“
ſind ſofort nach erfolgter Kriegserklärung von den Hafen
behörden beſchlagnahmt und deren geſamte Mannſchaft ge
fangen geſetzt worden.

Auch Jtalien will einen Aushungerungskrieg führen.
Köln, 26. Mai. Die „Köln. Ztg.“ meldet von der franzöſi

ſchen Grenze; Ein franzöſiſcher Berichterſtatter, der am 22. Mai
über Domodoſſola nach Jtalien fuhr, teilte mit, daß er die Gleiſe
des Grenzbahnhofes bei Domodoſſola von zahlreichen,
für die Schweiz beſtimmten Güterzügen angefüllt
fand, daß aber die italieniſche Eiſenbahnverwaltung ſie ſchon vom
21. Mai ab nicht mehr weiterbeförderte. Italien habe nämlich
beſchloſſen, ebenfalls an dem Aushungerungskriege
gegen Deutſchland teilzunehmen. Aus dieſem Grunde
wurden alle Waren für die Schweiz zurückgehalten, bis dieſelbe
die Wenn Verpflichtungen Jtalien gegenüber einge
gangen ſei.

Abreiſe italieniſcher Diplomaten aus Deutſchland.
W. T. B. München, 26. Mai. Der bisherige italieniſche

Geſandte Tomaſi della Torretta iſt heute vormittag im
Sonderzug nach der Schweiz abgereiſt.

W. T. B. Berlin, 26. Mai. Der italieniſche Botſchafter in
Berlin Bollati iſt mit dem Perſonal ſeiner Botſchaft heute
früh 4 Uhr 28 Min. vom Anhalter Vahnhof abgereiſt.

ſchreibt die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“: Der
italien Botſchafter Vollati iſt Mittwoch früh 4 Uhr 28 Min.
vom Anhalter Bahnhof abgereiſt, mit ihm das geſamte Verſonal
der Botſchaft, der bisherige italieniſche Generalkonſul in Berlin

bombardiert, die erſtickende Gaſe enthielten.

Carru der Präſident der hieſigen italieniſchen Handelskammer
und Andere, im n etwa 20 Perſonen. Dem Botſchafter
har ein aus Salon, Speiſe und Schlafwagen beſtehender Sonder-
zug zur Verfügung geſtellt. Jm Auftrage Seiner Majeſtät des
Kaiſers begleitet Major von Falkenhahn, Kommandeur des
Erſatzbataillons des 1. Garderegiments zu Fuß, den
bis zur Schweizer Bei der Abfahrt war, als Vertreter
des Staatsſeketärs des Auswärtigen Amis, Legationsſekretär von
a anweſend. Die Abreiſe vollzog ſich ohne jeden Zwiſchen

Fürſt Bülows Dank an den ſchweizeriſchen Bundesrat.
W. T. B. Zürich, 26. Mai. Fürſt Bülow wurde

geſtern auf dem hieſigen Bahnhof vom deutſchen Geſandten
in der Schweiz empfangen. Fürſt Bülow ſtattete dem
Bundesrat telegraphiſch ſeinen Dank für die Aufnahme und
für die vielen Ehrenbezeigungen ab.

Vorſichtsmaßnahmen des Vatikans.
o. M. Die Amſterdamer „Tjyd“ meldet aus Rom: Die

Wachtpoſten im Vatikg'n ſind zur Vorſicht ver
doppelt worden. Somit beſteht keinerlei Furcht vor
Ausſchreitungen. Polizei und Berſaglieri bewachen den
Petersplatz, wie dies übrigens auch bei großen Feierlichkeiten
mit der Peterskirche geſchieht. Jm Vatikan herrſcht Ruhe.
Pater Cimino iſt zum Generaloberſt der Franziskaner er
nannt und vom Papſt in Audienz empfangen worden.

Die Stimmung in der dalmatiniſchen Bevölkerung.
W. T. B. Wien, 26. Mai. Die „Südſlawiſche Korreſp.“

erhält von einem führenden ſlawiſchen Politiker folgende
Mitteilung über die Stimmung in der dalma-
tiniſchen Bevölkerung: Die Empörung über
die Anſprüche Jtaliens auf dalmatiniſchen Boden iſt
geradezu unbeſchreiblich. Kroaten und Serben ſind
mit einem Schlage geeint. Alle Südſlawen werden gegen
die italieniſchen Anmaßungen wie ein Mann aufſtehen, um
den ſüdſlawiſchen Beſitzſtand der Monarchie gegen die
Italiener zu verteidigen.

Empfang der Wiener Bürgermeiſter durch Kaiſer
Franz Joſef.

W. T. B. Wien, 26. Mai. Der Kaiſer hat den
Bürgermeiſter Weißkirchner und den Vize
bürgermeiſter in Audienz empfangen. Bürgermeiſter
Weißkirchner hielt eine Anſprache, in der er im Namen der
geſamten Wiener Bevölkerung dem Gefühle hingebungs-
voller Treue und nie verſagenden Opfermutes Ausdruck
gab. Er berichtete, daß geſtern hunderttauſende von
Wienern vor dem Denkmal Radetzkys dem Kaiſer, der glor
reichen Armee und der ſiegreichen Flotte begeiſtert gehul-
digt hätten und ſprach die feſte Zuverſicht aus, daß die ge
rechte Sache, für die Oeſterreich Ungarn kämpfe, zum
ſchließlichen Siege führen müſſe. Der Kaiſer ſprach in
ſeiner Erwiderung allen Funktionären der Gemeinde für
die Tätigkeit der Gemeindeverwaltung herzlichen Dank und
vollſte Anerkennung aus. Er dankte auch der geſamten
Wiener Bevölkerung, welche die Leiden und die Unbilden,
die der Krieg notwendigerweiſe im Gefolge habe, mit ge
duldiger Hingebung und bewunderungswürdigem Opfer-
mute ertrage. Der Kaiſer ſchloß: Sie und die Bevölkerung
können auch ſtolz ſein auf die Wiener Regimenter ohne
Unterſchied der Waffengattung, welche in bewährter
Tradition todesmutig gefochten und an den errungenen
Siegen reichen Anteil haben. Uehberhaupt hat unſere ganze
Armee Außerordentliches geleiſtet. Jnsbeſondere ſtellten
die Kämpfe in den Karpathen die größten Anforderungen
an die Truppen. Man würde es nicht für möglich gehalten
haben, welche Strapazen Meine Truppen aushielten. Der
Kaiſer ſieht glänzend aus und befindet ſich bei beſtem
Wohlſein.

Die Hamburger Handelskammer zum Verrat Jtaliens.
W. T. B. Hamburg, 26. Mai. Die hieſige Handels

kammer ſandte anläßlich der Kriegserklärung Jtaliens am
Montag nachſtehendes Telegramm an den Reichskanzler:

Ew. Exzellenz bittet ergebenſt unterzeichnete Handels
kammer, nachſtehende Entſcheidung an den Kaiſer weiter
leiten zu wollen: Kein Stand iſt mehr auf Treu und
Glauben angewieſen als der Handelsſtand. Niemand
empfindet daher den Treubruch unſeres bisherigen
Bundesgenoſſen mit mehr Empörung als wir. Aber wir
vertrauen darauf, daß Deutſchland unter der Führung
des hochgemuten Kaiſers auch noch mit dieſem Feinde
fertig wird. Uns wird kein Opfer zu groß ſein, um der
Welt von Feinden einen Frieden aufzuzwingen, der
deutſche Rechtsbegriffe wieder zur Geltung bringt.

Handels kammer Hamburg.
gez. Rudolf Craßmann, Präſident.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Wieder deutſche Flugzeuge über Paris.

W. T. B. Paris 26. Mai. Das „Petit Journal“ meldet:
Drei deutſche Flugzeuge flogen geſtern Vormittag über die
Umgebung von Paris. Als ſie ſich dem nördlichen Teil von
Paris näherten, wurden ſie von franzöſiſchen Fliegern ent
deckt und verjagt. Die deutſchen Flugzeuge warfen drei
Bomben ab. Niemand wurde getroffen. Ueber den Sach
ſchaden liegen keine Meldungen vor.

Verbringung der Kinder von Pont à Mouſſon nach Nancy.
W. T. B. Paris, 26. Mai. Der „Matin“ meldet aus

Nancy: Der Präfekt des Departements Meurthe et Moſelle
forderte den Bürgermeiſter von Pont-à-Mouſſon auf,
die Kinder nach Nancy zu ſchicken, wo ihnen ein guter Emp-
fang bereitet würde. Der Aufenthalt in Pont-à-Mouſſon
ſei wegen der nahezu täglichen Beſchießung allzu gefährlich.

Die Engländer vertragen die deutſchen Gaſe nicht.
Der engliſche Heeresbericht.

W. T. B. London, 26. Mai. Feldmarſchall French
meldet: Oeſtlich von Ypern gingen geſtern anläßlich eines
Angriffs, wobei die Deutſchen ſtarke Gaſe gebrauchten,
einige Teile unſerer Linien verloren. Sieſind noch nicht zurückerobert. Die Menge des Gaſes, die
der Feind benutzte, war ſehr groß. Ueber eine Front von
fünf Meilen wurde viereinhalb Stunden lang Gas aus
Zylindern verbreitet. Die Linie wurde auch mit Granaten

An einigen
Stellen ſtieg das Gas 40 Fuß hoch. Ein Teil unſerer
Linien blieb intakt. Ueberall bewies die Haltung unſerer
Leute, daß ſie bei nötiger Vorſorge einem Anfall dieſer Art
Widerſtand leiſten können.

vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Der Generalſtabsbericht der Kaukaſusarmee.

W. T. B. Petersburg, 26. Mai. Der Generalſtabs-
bericht der Kaukaſusarmee vom 25. Mai beſagt:

Jn Richtung auf die Küſte das gewöhnliche Feuer.
Jn Richtung auf Sarykamiſch und in der Gegend des
Defiles KizilDerbent verſuchten die Türken die Offenſive
zu ergreifen, wurden aber nach Weſten zurückgeſchlagen.
Auf den anderen Gebieten keine Veränderung.

Oeſterreichs Krieg.
Die größte Schlacht der Weltgeſchichte.

c. B. Rotterdam, 26. Mai. Petersburger Blätter be
haupten in ihren Betrachtungen über die Kriegslage im Oſten,
daß das gegenwärtige Ringen in Galizien als das größte in der
Weltgeſchichte bezeichnet werden müßte. 2—-3 Millionen
Mann betrage die Geſamtzahl der Streiter.
Die deutſchöſterreichiſchen Armeen hätten gegen 4000 Geſchütze ins
Feuer geführt. Die Führer des feindlichen Heeres ſeien Macken-
ſen, von der Marwitz, Woyrſch, Dankl und Hindenburg, welch
letzterer das Oberkommando über die oſtpreußiſche Front habe.

Zwiſchen Przemysl und Lemberg.
e. A. Wien, 26. Mai. Die „Reichspoſt“ meldet

aus dem Kriegspreſſequartier:: Die verbündeten
Armeen haben die von Przemysl nach Lemberg
führende Bahn verbindung mit ihrer Vorhut
überſchritten.

Die Beſchießung von Przemysl begonnen.
c. B. Budapeſt, 26. Mai. „Az Eſt“ meldet: Der Druck

unſerer Truppen auf die ruſſiſchen Stellungen in der
Przemysl-Grodeker Front äußert ſich durch fort
währendes Raumgewinnen immer wirkungs-
voller Während hier der Kampf ſchon in die Gegend von
Moscisla vorgetragen wird, hat die Einkreiſungsarmee die
Belagerung von Przemysl bereits begonnen. Unſere
Truppen ſtehen ſchon auf Artillerieſchußweite von der Eiſen
bahn, die die einzige Verbindung der in der Feſtung
zurückgebliebenen Armee mit Lemberg bildet, und rücken
unaufhaltſam weiter vor. Die Ruſſen haben auf den
Trümmern der zerſtörten Befeſtigungen neue Feldſchanzen
gebaut, in denen ſie ihre Feldgeſchütze unterbrachten. Sie
haben ferner Truppenverſtärkungen mit Artillerie aus
Lemberg herangezogen. Das Artillerievorſpiel eines kon-
zentriſchen Angriffes hat begonnen: Jm Augenblicke be-
ſchießen unſere Geſchütze die Ruinen unſerer eigenen Forts.

Der Sieg der Verbündeten bei Radymno.
Berlin, 26. Mai. Der Kriegsberichterſtatter des „Lok.

Anz.“, Kirchlehner, meldet aus dem Kriegspreſſequartier:
Ueber die jüngſten großen Erfolge der Verbündeten in
Mittelgalizien wird mitgeteilt: Die große Schlacht
in Mittelgalizien hat den Waffen der Verbündeten wieder
einen Sieg gebracht. Auf der ganzen Front von Sienigwa
bis zum oberſten Dnjeſter waren unſere Armeen im An
griff, der beſonders beim linken Flügel große Fortſchritte
machte. Aus dem Raume von Radymno, in dem ſich die
Ruſſen in beträchtlicher Stärke auf dem linken San-Ufer
aufgehalten hatten, wurden ſie von Teilen der Armee des
Generaloberſten v. Mackenſen geworfen. Der Rückzug
des Feindes über den San geſtaltete ſich unter dem
iüberwältigenden Feuer der Artillerie geradezu kata-
ſtrophal. Auch der andere Teil der Armee Mackenſen,
das öſterreichiſche Korps des Feldmarſchalleutnants v. Arz,
warf den Feind aus ſeinen Stellungen bis weit öſtlich des
San zurück. Die Größe des Erfolges bezeugen 17 000 Ge-
fangene, ſowie 39 Geſchütze und mehr als 40 Maſchinen
gewehre, die in Händen der Verbündeten verblieben. Noch
im Laufe des Schlachttages, des Pfingſtmontages, erhöhte
ſich die Zahl der Geſangenen auf insgeſamt 21000. Die
feindlichen Truppen, meiſt aus neu zuſammengeſetzten Re
ſerven ſehr guter Qualität beſtehend, wurden durch die
Niederlage ſchwer erſchüttert. Auf dem rechten Flügel, im
Raume von Przemysl bis zum okerſten Dnujeſter, machten
die Unſrigen nach dem Ueberſchreiten der Blonie-Niederung.,
etwa 17 Kilometer nordweſtlich Sambor, ebenfalls gute
Fortſchritte. Sonſt keine Ereigniſſe von Bedeutung.

Eine große Entſcheidungsſchlacht in Sicht?
W. T. B. Petersburg, 26. Mai. Nach dem „Rjetſch

ſind jetzt auf der Oſtfront von Opatow bis Kolomeg
35 Armeekorps zuſammengezogen. Es ſei anzunehmen
daß jetzt eine große Entſcheidungsſchlacht, das
wichtigſte Ereignis in dieſem Weltkriege, ſich vorbereite. Es
ſei noch ungewiß, wo der große Schlag fallen werde.

Warum der ruſſiſche Rückzug aus Galizien erfolgte.
W. T. B. Petersburg, 26. Mai. „Rußki Jnvalid“

ſchreibt über die Kriegslage, daß der ruſſiſche Rückzug aus
Galizien nur erfolgt ſei, um den Feind von der Baſis
Krakau und ſeinen guten Eiſenbahnverbindungen abzu
ziehen. Die derzeitige feindliche Linie werde jetzt von der
ruſſiſchen Nidalinie aus bedroht, von der die Ruſſen ſich
vielleicht auch noch zurückziehen würden. Die Urſache des
Zurückweichens in Galizien ſei gewiß, daß die Engländer
und die Franzoſen die Deutſchen an der Weſtfront nicht ge-
nügend gebunden hätten.

Die neue öſterreichiſche Haubitze.

c. B. Das Karlsbader „Morgenblatt“ ſchreibt: Der
Durchbruch der ruſſiſchen Front iſt neben dem heldenmüti-
gen Vorgehen unſerer verbündeten Truppen in erſter Reihe
durch die große artilleriſtiſche Ueberlegenheit ermöglicht
worden, mit der unſere Artillerie die Kämpfe vorbereitet.
Dabei hat ein neuer Geſchütztoy der Skodawerke,
deren Generaldirektor Freiherr von Skoda zurzeit zur Kur
hier weilt, verheerende Wirkungen an Befeſtigungen und
Schützengräben ausgeübt, und zwar eine 15-Zentimeter-
Haubitze, deren Geſchoſſe eine Ekraſitladung ent-
halten und furchtbare Verheerungen verurſachen. Jedes
einſchlagende Geſchoß wühlt gegen 450 Kilogramm Erde
auf und tötet oder verwundet alles in weitem Umkreiſe.
Dieſe neue Haubitze mit ihren Geſchoſſen von außerordent-
licher Exploſivkraft wirkt wahre Wunder, zerſtört alle Feld
befeſtigungen und iſt als eine ſehr ingenieuſe Erfindung
eine Kriegswaffe, der niemand ſtandzuhalten vermag.

Ausland.
Die Unruhen in Portugal.

W. T. B. Haag, 26. Mai. Der „Nieuwe Courant“ mel-
det aus Liſſabon: Das engliſche Linienſchiff „Cäſar“



ging wegen der Unruhen in Portugal am 22. Mai nach Liſſahen ab. Der franzöſiſche Panzerkreuzer „DupetitThouare“

iſt im Tajo eingelaufen.
Ein japaniſcher Verſuchsballon?

6. M. Kopenhagen, 26. Mai. Wie die Petersburger
„Wremja“ aus Tokio meldet, iſt dem japaniſchen Par-
lament ein von einem Drittel der Abgeordneten unter
zeichneter Antrag eingegangen, der die Regierung um
Wiederherſtellung freundſchaftlicher Be
ziehungen zu allen europäiſchen Staaten
erſucht.

Kleine Nachrichten.
Beteiligung der Schüler an den Erntearbeiten.

Der Oberpräſident von Schleſien hat die Sommer-
ferien für ſämtliche Schulen aller ſchleſiſchen Städte, in
denen ſich höhere Schulanſtalten oder Seminare befinden,
auf die Zeit vom 16. Juli bis 20. Auguſt feſtgeſetzt. Jn
der „Schleſiſchen Zeitung“ wird dieſe Verfügung in fol-
gender Weiſe erläutert:

Die Verlegung geſchah mit Rückſicht auf den Wunſch, den
Schülern Gelegenheit zur Beteiligung an den
Erntearbeiten zu geben. Eine Anordnung über die
Sommerferien für die übrigen Städte und das Land erfolgt
ſeitens der Zentralſtelle nach den geltenden Beſtimmungen nicht,
denn hier iſt den Lokalinſtanzen für die Berückſichti der Ernte
verhältniſſe ſowieſo ſchon der breiteſte Spielraum gelaſſen. Die
Bezirksregierungen ſetzen nämlich für dieſe Orte die Oſter-,
a und Weihnachtsferien feſt, während die Sommer und
Herbſtferien vom Landrat und dem Kreisſchulinſpektor in gegen
ſeitigem Einvernehmen und nach Anhörung der Ortsſchulbehörden
feſtgeſetzt werden. Da die Geſamtzahl der Ferientage des Jahres
ſich auf 80 beläuft und für die Ferien der drei kirchlichen Feſt
zeiten 30 Tage genommen werden, ſo ſind für die Sommer und
Herbſtferien noch 50 Tage verfügbar, die den örtlichen Verhält
niſſen entſprechend von den Kreisinſtanzen zu verteilen ſind.

150 000 Mark Brandſchaden in Berlin-Marienfelde,
W. T. B. Berlin, 26. Mai. Auf dem Gelände der

Deutſchen Konſervierungs Geſellſchaft für Nahrungs und
Genußmittel, G. m. b. H., in Marienfelde wurde
durch einen heute Nacht entſtandenen Brand ein Material
ſchaden von 150 900 Mark angerichtet.

Eine franzöſiſche Kirche in Flammen.
Nach einer Meldung des „Matin“ aus le Man s ſteht

die kunſthiſtoriſch bedeutungsvolle Kirche Notre Dame
de la Couture in Flammen. Die benachbarte Präfek-
tur und das Muſeum ſind ſtark bedroht. Der Brand konnte
noch nicht gelöſcht werden. Der Schaden iſt ſehr groß.

50 Perſonen ertrunken.
W. T. B. Santiago de Chile, 26. Mai. Der Handelsdampfer

„Maximiano Errazuriz“ iſt auf ein Riff gelaufen und geſunken.

Provinz Sachſen und Umgebung.
x Merſeburg, 26. Mai. Verſchiedene s.) Unter leb-

hafter Beteiligung begann heute hier der von der Kgl. Regie
rung vevanſtaltete dreitägige Ausbildungskurſus
für Führer in der Jugendpflege. Als Vertreter der Stadt wohnt
Stadtrat Wolff dem Kurſus bei. Rechtsanwalt Dr. Rade-
macher, hier, der ſeinerzeit bei der Muſterung des unge-
dienten Landſturms zur Garde-Feldartillerie ausgehoben wurde,
iſt jetzt als juriſtiſcher Mitarbeiter in die Zivil-
verwaltung des Gouvernements Belgien be-
rufen. Er reiſte geſtern nach Brüſſel ab. Das Wohlkätig-
keits Konzert der Landſturmkapelle am erſten Feiertag ergab
350 Mark Reinertrag für das Rote Kreuz.Von der Unſtrut, 25. Mai. (Marktbericht.) Wie zu
erwarten, war das Geſchäft in der vergangenen Woche im Ge-
müſe und Obſthandel wieder ſehr ruhig, in Wild und Geflügel

lebhafter. Die nicht ſehr veichlichen Zufuhren genügten
vo ig der Nachfrage. Spargel und grüne Stachel-
beeren waren dagegen in ſehr großer Menge vorhanden, daß
überall viel ſtehen blieb, und die Preiſe deshalb ſtark herab-
geſetzt wurden. Es wurden u. g. bezahlt für: Speiſekar-
koffeln (50 Kilo) 6,50-—7,50, Salatkartoffeln 8-9 Mark; das

Spargel 1. Sorte 0,40, 2. Sorte 0,30, Suppen und
l 0,20; 50 Kilo grüne Stachel beeren 15--20 Mk.,

Aepfel 50 Kilo 20—25 Mk. Wie auf ſo vielen anderen Geſchäfts

zweigen, laſtet f den Konſervenfabriken der Krieg ſchwer;

ſie Kiben w. e e von d
büchſen. Wilde Kaninchen koſteten das 0,80-—1,00; das
Pfund junges Lamm 0,65—-0,75, Reh 1. Güte 0,85-1,00, 2. Güte
0,60-—-0,75; Enten 3,50--4,50, Hühner 1,50-3,00,
1,50-—2,50, Tauben 0,40--0,80, Gänſe das Pfund 1,30-1,35 Mk.
Der Handel im Fettvieh brachte abermals eine Preisſteigerung.
Es wurden gezahlt für 50 Kilo Lebendgewicht bei leichten, 130
bis 190 Pfund ſchwerey, Schweinen 90--100, 200--250 Pfund
ſchweren 100--105, noch ſchwereren 110--115, Bullen, Stieren,
Färſen und Ochſen 54—59, Kühen 45--52, Kälbern 58--65,
Lämmern 52—56, Hammeln 46--52 Mark.

w. Magdeburg, 26. Mai. (Mord.) Heute mittag gegen
141 Uhr wurde die 73 Jahre alte Witwe M. UlPrich in ihrer
Wohnung Hohepforteſtraße 15 ermordet aufgefunden. Die
Leiche wies drei Stichverletzungen auf, die anſcheinend von
einem Meſſer herrühren. Ein Stich in der Nähe des Herzens
ſcheint tödlich geweſen zu ſein. Dem Morde iſt ein Kampf
vorausgegangen, da die Tote auch Schnittverletzungen an den
Fingern der linken Hand aufwies. Die Behälter waren durch
wühlt, es konnte jedoch noch nicht feſtgeſtellt werden, ob dem
ger von dem jede Spur fehlf, Wertſtücke in die Hände gefallen
ind.

Zerbſt, 26. Mai. (Klagen der Zerbſter Gemüſe-
gärtner.) Den gegenwärtigen Verhältniſſen Rechnung tra-
gend, haben die Zerbſter Gemüſegärtner weit größere Flächen als
ſonſt mit Frühgemüſe, insbeſondere Salat, Rhabarber uſw. ange
baut. Leider iſt aber der Abſatz trotz guten Gedeihens der Ge-
müſe und der deshalb außergewöhnlich niedrigen Preiſe wWeit
geringer als in ſonſtigen Jahren. Die Gärtner befürchten, für
das Frühgemüſe nicht einmal die nackten Arbeitskoſten herauszu-
ſchlagen und müſſen ſchon jetzt große Mengen von Salat an das
Vieh verfüttern, um ſie überhaupt zu verwerten, Die Spar
gelernte in Zerbſt iſt in dieſem Jahre eine außergewöhnlich
gute. Bei der Verkaufsgenoſſenſchaft des Vereins Zerbſter Spar-
gelzüchter wurden in der vergangenen Woche täglich mehr als
120 Zentner, an zwei Tagen ſogar mehr als 150 Zentner ange-
liefert. Dieſe Mengen gehen zumeiſt an den Leipziger Markt.
Der Preis ſtellt ſich jetzt je nach Güte auf 40, 30 und 20 Pfg. für
das Pfund.

Torgau, 26. Mai. (Der Hommandeur des Thü-
ringiſchen Huſarenregiments Nr. 12.) Oberſt Frei-
herr von Ledebur, iſt, wie das „Kreisblatt“ hört, zum Komman-
deur der Leibhuſaren-Brigade (im Frieden in Danzig-Landfuhr)
ernannt worden. Kommandeur unſeres Huſaren- Regiments wurde
Oberſtleutnant Freiherr Mumm von Schwarzenſtein, bisher im
Dragoner Regiment Nr. 13.

Roßlau, 26. Mai. (Ein Kind ertrunken.) Als das
3 jährige Mädchen Kirkam ihrem Pflegevater Neumann, der
im Garten Stachelbeeren pflücken wollte, etwas aus der Küche holte,
ſtürzte es, wie der „Anh. St.-A.“ ſchreibt, in das beim Garten
eingang befindliche Jauchenfaß, das mit einem loſen Deckel
verſchließbar war. Das Kind fiel mit dem Kopfe nach unten und
erſtickte ſo in dem Schlamm, ehe Hilfe kam.

W. Stendal, 26. Mai. (Eiſenbahnunfall.) Amtlich
wird folgendes mitgeteilt: Heute vormittag 7 Uhr 24 Minuten
entgleiſten von dem Magdeburger Perſonenzuge 464 bei der Ein-
fahrt in Bahnhof Stendal ein Güterwagen, zwei Poſtwagen,
ein Packwagen und ein Perſonenwagen vierter Klaſſe. Hierbei
erlitten zwei Reiſende unerhebliche Verletzungen (Hautabſchür-
fungen). Materialſchaden gering. Urſache: Zweiſpuriglaufen
des dritten Wagens hinter der Lokomotive.

tzk. Pößneck, 26. Mai. (Guter Geſchäftsgang der
Sparkaſſe.) Die Städtiſche Sparkaſſe zu Pößneck konnte bei
ihrem Jahresabſchluß für 1914 feſtſtellen, daß trotz der Anfang
Auguſt v. J. eingetretenen Kriegszeit dennoch eine anſehn-
liche Vermehrung der Spareinlagen, der Hypo-
theken, wie auch des Wertpapierbeſtande s ſtattgefunden
hat. Die Zunahme der Spareinlagen beträgt 428 133 Mk., wäh-
rend die Erhöhung der Ausleihungen (Hhyvotheken- und Fauſt-
pfanddarlehen) 325 250 Mk., die des Wertpapierbeſtandes 100 000
Mk. betrug. Der Ueberſchuß ſtellt ſich auf 52 918 Mk., gegen
44 484 Mk. im Jahre vorher. Der ſtädtiſche Gewinnanteil beträgt
24 000 Mk.

Deſſau, 26. Mai. (Töd lich verungkückt.) Der
Maurerlehrling Paul Mittag war am Neubau des hieſigen
Diakoniſſenhauſes beſchäftigt und erhielt vom Polier Auftrag, von
den Dachſparren herab auf die 1 Meter'tiefe, mit Bruſtwehr ver-
ſehene Rüſtung am Gebäude zu ſteigen, um dort Bretter zu
reichen. Anſtatt die Leiter zu benutzen, ſprang Mittag von den
Sparren herab auf die Rüſtung, ſtolperte aber mit den Holzpan-
toffeln über einen Stein und fiel unter der Brüſtung hindurch
von der Rüſtung 7 Meter tief auf den Erdboden. Er wurde be
wußtlos ins Kreiskrankenhaus gebracht, wo er inzwiſchen ſeinen
Verletzungen erlegen iſt.

22 lagen wurden errichtet.

Aus Halle und Umgebung.
Halle den 27. Mai.

Königlich wiſſenſchaftliche Prüfungskommiſſion
zu Halle a. d. S.

Die Kommiſſion ſetzt ſich für das Jahr 1915 aus folgenden
Mitgliedern zuſammen: Allgemeine Prüfung mit Ausſchluß der
katholiſchen Religionslehre: D. Troſien, Oberregierungsrat
a. D., zugleich Direktor der Kommiſſion; D. Dr. Fries, Geh.
Regierungsrat, ordentlicher Honorarprofeſſor. Allgemeine Prü-
fung in der katholiſchen Religionslehre: Dr. Heddergott, Pfr.,
Dechant. Evangeliſche Religionslehre: D. Dr. Kattenbuſch,
Profeſſor, Großherzogl. heſſiſcher Geheimer Kirchenrat, Geheimer
Konſiſtorialrat; D. Dr. Loofs, Profeſſor, Geheimer Konſiſtorial-
vat. Philoſophiſche Propädentik: Dr. Menzer, Profeſſor;
Dr. Krueger, Profeſſor. Deutſch: Dr. Strauch, Profeſſor,
Geheimer Regierungsrat; Dr. Bremer, Profeſſor; Dr. Jahn,
Profeſſor. Lateiniſch und Griechiſch: Dr. Wiſſowa, Pro-
feſſor, Geheimer Regierungsrat, zugleich ſtellvertretender Direktor
der Kommiſſion; D. Kern Profeſſor; Dr. Praechter, Pro
feſſor. Hebräiſch: D. Dr. Cornill, Profeſſor, Geheimer Kon-
ſiſtorialrat. Franzöſiſch: Dr. Voretzſch, Profeſſor; Dr. Hanf:
Direktor des Städtiſchen Realgymnaſiums zu Halle a. d. S.
Engliſch: Dr. Deutſchbein, Profeſſor; Dr. Ritter, Pro
feſſor, Privatdozent; Dr. Regel, Profeſſor an der Oberreal-
ſchule der Franckeſchen Stiftungen zu Halle a. S. Geſchichte
Dr. Feſter, Profeſſor, Geheimer Regierungsrat; Dr. von
Stern, Profeſſor, Geheimer Regierungsrat; Dr. Werming-
hoff, Profeſſor; Dr. Heldmann, Profeſſor. Erdkunde: Dr.
Schlüter, Profeſſor; Dr. Schenck, Profeſſor, Privatdozent.
Reine Mathematik: Dr. Wangerin Profeſſor, Geheimer Re
gierungsrat; Dr. Gutz mer Profeſſor, Geheimer Regierungs
rat; Dr. Eberhard, Profeſſor; Dr. Pfeiffer, Privatdo-
zent. Angewandte Mathematik: Dr. Gutz mer, Profeſſor,
Geheimer Regierungsrat; Dr. Pfeiffer, Privatdozent. Phhyſik:
Dr. Dorn, Profeſſor, Geheimer Regierungsrat; Dr. Karl

Schmidt, Profeſſor; Dr. Wigand, Privatdozent. Chemie
nebſt Mineralogie: Dr. Vorländer, Profeſſor; Dr. Wal
t he r, Profeſſor; Dr. Tubandt, Profeſſor, Privatdozent; Dr.
Loewenhardt, Profeſſor an der Städtiſchen Oberrealſchule
zu Halle g. S. Botanik und Zoologie: Dr. Karſten, Profeſſor;
Dr. Haecker Profeſſor.

Aus der Domgemeinde. Sonnkag, den 30. Mai, abends
6 Uhr findet in der Domkirche unter Mitwirkung des Kirchenchors
ein liturgiſcher Gottesdienſt ſtatt. Die Gemeinde wird dazu
herzlich eingeladen.

Börſen- und Handelsteil.
Der Krieg und die Preußiſche Central-Genoſſenſchaftskaſſe.

Jn der Sitzung des Geſamtausſchuſſes der Preußiſchen
Central-Genoſſenſchaftskaſſe erſtattete der Vorſitzende Bericht
über die Tätigkeit der Anſtalt, die für die deutſche Volkswirt-
ſchaft gerade während des Krieges von großer Bedeutung ge
weſen ſei. Jn den Tagen vom 31. Juli bis 7. Auguſt 1914 hat
die Preußiſche Central-Genoſſenſchaftskaſſe allein an ihre Kund-
ſchaft 176 Millionen Mark ausgezahlt.

Die gewerblichen Genoſſenſchaften hatten die
zur Verfügung ſtehenden Kredite im letzten Monat vor Aus-
bruch des Krieges mit 50,8 Prozent in Anſpruch genommen.
Dagegen betrug die Jn anſpruchnahme gegen Ende Augmnſt, als
der Hauvtanſturm bereits überwunden war, noch 72 Prozent,
um von da ab ſtetig zu fallen. Von einer allgemeinen Kredit-
not des gewerblichen Mittelſtandes kann daher wohl nicht ge-
ſprochen werden.

Die Umſätze der Anſtalt ſind von 17,7 im Vorjahre auf
19,8 Milliarden Mark geſtiegen, der Umſatz im eigentlichen Auf-
gabenbereich der Anſtalt, im Geſchäftsverkehr mit dem Ge
noſſenſchaftsweſen, iſt um 23 Prozent gewachſen. Jhre
Liquidität konnte die Anſtalt auch im Berichtsjahre ſtändig
aufrecht erhalten. Jhre ſämmtlichen Verpflichtungen waren im
Jahresdurchſchnitt zu 131,33 Prozent durch jederzeit flüſſige
Aktiva ſtändig gedeckt.

Gleich mit Beginn des Krieges wurden die Anerkenntniſſe
über Entſchädigungen für Kriegelieferungen diskontiert. Die
Anſtalt ſtellte Kredite zum Ankauf von Norge-
ſolpeter und ausländiſchen Pferden zur Ver-
fügung. Sie vermittelte Kredite gegen Verpfändung von Zucker,
deſſen Ausfuhr unterbunden war. Jm Auftragn des preußiſchen
Staates vermittelte die Anſtalt Kredite zur Erleichterung der An-
ſchaffung von Kraftpflügen und zur Förderung der Kar-
toffeltrocknung. 185 neue Kartoffeltrockengan-

Der Trockenkartoffel-Verwer-
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t4 von Theodor Fontane.
Soviel über meine Mitgefangenen. Auch noch ein Wort

über Wahrnehmungen, die ich während der ſchlimmen Tage
(denn ſie waren nicht alle ſchlimm) an mir ſelber machte.

Jch hob ſchon hervor, wie gleichgültig mich der Wechſel
der äußeren Glücksumſtände, der Wegfall des ſogenannten
Komfort berührte; ich fand bald heraus, daß ſich bei einer
dünnen Fleiſchbrühe, einem Glaſe Landwein und einigen
Schnitten Weißbrot ſehr wohl leben laſſe, im Grunde ge
nommen beſſer als bei Mayonnaiſen und Nußtorte. Bei-
läufig eine furchtbare Zuſammenſtellung, die durch einen
zwiſchengeſchobenen Rehrücken nicht beſſer wird. Tag um
Tag wurde ich an den Ausſpruch eines gefeierten Wiener
Arztes erinnert, der mir vor Jahren verſicherte, „daß er erſt
Herr ſeiner Zeit und ſeines Geiſtes geworden ſei, ſeitdem
er von einer Taſſe Bouillon, etwas Brot und einigen Rüben
oder Erdäpfeln lebe“. Jch meinerſeits trank viel Tee, aber
nur um mich zu erwärmen und durch Wärme geſund zu er
halten von Wohlgeſchmack konnte bei dem ſeltſamen Gebräu,
das auf der Zitadelle von Beſangon den Namen „Tee“
uſurpierte, keine Rede ſein.

So gleichgültig wie gegen allerhand „Lebensbedürf
niſſe“, die ſchließlich eben keine Lebensbedürfniſſe ſind, be
obachtete ich mich auch gegen gewiſſe Anſprüche und Fein
fühligkeiten des Ehrenpunktes. Was mir vier Wochen früher
ganz ſpeziell auch auf dieſem Gebiete als eine Lebens-
unerläßlichkeit erſchienen wäre, erſchien mir jetzt als Luxus
und weil als Luxus auch als entbehrlich und abtubar. Dies
überraſchte mich, als ich erſt dazu kam, über dieſe Dinge

z en, am meiſten; doch haben mir andere ſeitdem
verſichert, daß ſie dieſelbe Gleichgültigkeit gegen all dieſe
mannigfachen Formen und Szenen der Erniedrigung, die
eben keinem Gefangenem erſpart werden, empfunden hätten.
Das DurchdieStraßenGeſchleppt, das Angegafft- und
Angeſtarrtwerden, das Geſchrei und Gejohle des Pöbels, die
zudringlichen Fragen, das Hutabziehen- und Geradeſtehen-
müſſen, das Abgezähltwerden bei erhobener Laterne, all das
war läſtig, bedrücklich, zu Zeiten ſehr unangenehm; ich kann
mich aber keines Momentes entſinnen, wo ich all dies als
ehrenrührig empfunden hätte. Die Gefangenen, auf ihrem
Transvorteauer- durchsLand. wurden meiſtens gekeitet: ich

wartete ruhig auf den Moment, wo mir ein gleiches Los
zufallen würde. Es blieb aus:; es blieb mir erſpart. Jch
weiß aber, daß auch das mich in meinem Gleichmut wenig
geſtört haben würde. Man hat das Gefühl des völligen
Preisgegebenſeins, des Ueberantwortetſeins auf Gnade oder
Ungnade, und empfindet deutlich, daß die Uebergriffe, die
ſich der Machthaber erlaubt, wohl die Ehre dieſes Macht-
habers, nicht aber die eigene treffen können. Vieles zudem,
was Flitter iſt, wird in ſolchen Momenten als Flitter er-
kannt. Das Meiſte, worin wir ſtecken, iſt konventionell!
Der Stein des Gaſſenbuben, der gegen uns erhoben wird,
mag alles treffen, nur unſere Ehre nicht. Wie eine Zauber-
formel, die hieb- und ſchußfeſt macht, ſchützt uns das alte:
Sancta ſimplicitas.

Jch litt nicht unter dem Wegfall deſſen, was man mit
größerem oder geringerem Recht als die künſtlich geſteigerten
Anſprüche einerſeits des Wohllebens, andererſeits eines ge-
wiſſen Gefühlsluxus anſehen kann, aber ich litt dafür unter
dem Wiegfall ſolcher Dinge, die ſich der gebildete Menſch
recht- und pflichtmäßig zur zweiten Natur gemacht hat,
unter dem Wegfall der Sauberkeit und alles deſſen, was
zum geiſtigen Bedürfnis gehört.

Die Unmöglichkeit einer gewiſſen, wenn auch beſcheident-
lichen Pflege des Körpers wurde peinlich genug von mir
empfunden, und dieſe Empfindung, glaub ich, hat man nicht
als etwas künſtlich Hinaufgeſchraubtes anzuſehen. Es iſt
Pflicht, auf eine Reihenfolge oder eine beſtimmte Zube-
reitung von Schüſſeln, wie beſcheiden dieſe immerhin ſein
mögen, auf launenhafte, unmotivierte Angewöhnungen, vor
allem auf alles, was den Charakter der Verwöhnung trägt,
verzichten zu können, aber es iſt nicht Pflicht, nicht in der
Ordnung, ſich gegen die Waſch und Waſſerfrage in allen
ihren Stadien in gleicher Weiſe gleichgültig zu ſtellen. Es
gibt freilich, und dies iſt nicht ironiſch gemeint, einen
äußerſten Erhabenheitsſtandpunkt, wo auch dies wieder als
ein Aeußerliches und Gleichgültiges abfällt, wie die Ge-
ſchichte der Märtyrer und der Heiligen lehrt, aber mit dieſem
Maße hat der moderne Menſch nicht Anſpruch, gemeſſen zu
werden. Für uns liegen die Dinge ſo, daß mit dem Gefühl
des äußerlichen Unſauberſeins mehr und mehr auch die Vor-
ſtellung einer gewiſſen innerlichen Unreinheit über uns
kommt, ein Gefühl, das uns gradatim allen Mut und alle
Zuverſicht raubt und uns ſchließlich dahin bringt, im
tiefſten Mißtrauen gegen uns ſelbſt, jede Unbill als etwas
Selbſtverſtändliches und Wohlverdientes hinzunehmen.

Jch litt hierunter während der erſten Wochen in

Beſancçon, wie ſchon angedeutet, ziemlich erheblich; worunter
ich aber doch noch mehr litt, das war, daß auch meinem
Geiſte alles friſche Waſſer genommen wurde, ſich darin zu
erlaben; die Berührung mit geiſtig Ebenbürtigem hörte auf,
und ich verfiel der Phraſe, dem Geſchwätz, der Trivialität.
Es bildete ſich eine Konverſationsform aus, die ich als
Greffier-, Schließer- und Gendarmenunterhaltung bezeich-
nen möchte, eine unſagbar ſchreckliche Form geiſtigen Ver-
kehrs, immer dasſelbe, ſo daß ich zuletzt genau berechnen
konnte: „jetzt kommt das“. Der Wiederkäuungsprozeß er-
reichte Grade, daß man ſich das Leben hätte wegwünſchen
mögen. Das Aufſagen meines auswendig gelernten Spruches
von: „Reiſe auf den Kriegsſchauplatz, Anweſenheit in Toul
und Verhaftung in Domremy'“, weil es ſich hierbei um Tat-
ſächliches handelte, um Realitäten, die niemand beſſer kannte
als ich, war dabei lange nicht das Schlimmſte. Das
Schlimmſte war die Konjekturalſtrategie und die in den
Wolken ſchwebende hohe Politik, die ich nolens volens treiben
mußte! Fragen, über die ſich Generalſtab und Kabinett bis
dieſe Stunde den Kopf zerbrechen, hatte ich längſt gelöſt.
Jch ließ beſtändig Armeen marſchieren, dieſe Armeen immer
neue Kurven und Schleifen bilden; Hunderttauſende von
Franzoſen wurden bald hier, bald dort gefangen genommen,
und nur drei Generale ließ ich als widerſtandsfähig und
ſelbſt gefahrdrohend für uns gelten, die alten Winter-
generale: Dezember, Januar und Februar. Soviel als
Stratege. Meine eigentlichſten Untaten verübte ich aber
doch als Taſchenbismarck. Jch ſchrieb die Waffenſtillſtands-
paragraphen, entwarf Präliminarien, ſetzte den Tag des
Friedensabſchluſſes auf 24 Stunden ganz genau feſt und zog
die künftige Grenzlinie zwiſchen Frankreich und Deutſchland
mit einer Sicherheit, die nur durch meine genaue Berechnung
der Kriegskoſten übertroffen wurde. Jch habe (ſonſt gewiſſen-
haft und beinahe peinlich in Sachen der Unterhaltung)
während dieſer Gefängniswochen wahre Berge von Schwatz-
ſünden auf mein Haupt geladen und muß dennoch ſchließlich
mich ſelber wieder dahin rechtfertigen, daß ich nicht gut
anders konnte, wenn ich nicht durch kühle Reſerviertheit alle
Wohlgeneigtheit meiner Machthaber einbüßen wollte. Jch
hatte beſtändig ein Gefühl der Scham und des Unwürdigen,
das in dieſem Auftiſchen vager, fundamentloſer Hypotheſen
und willkürlicher Redensarten lag, und dennoch

war es Sünde
So es noch einmal vor mir ſtünde,
Jch tät es wieder, tät es doch.

Fortſetzung folgt.
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kungs Geſellſchaft m. b. H. wurden zur Durchführung ihrer Auf
el die erforderlichen ſehr erheblichen Kredite zur Verfügung

In weiteſtem Umfange war die Preußiſche CentralGenoſſen
ſchafts Kaſſe für die Kriegsgetreide- Geſellſchaft
m. b. H. tätig. Der Kontoumſatz mit der Kriegsgetreide-Geſell-
ſchaft betrug bis zum Schluſſe des Berichtsjahres 248 Millionen
Mark und in den ſeitdem verfloſſenen 1258 Monaten April bis
Mitte Mai weitere 268 Millionen Mark.

Auch für die mit der Futtermittel verſorgung der
deutſchen Landwirtſchaft beauftragte Bezugsver-
einigung der deutſchen Landwirte war die Anſtalt
umfangreich tätig. Bis zum Schluſſe des Geſchäftsjahres wurden
mit ihr 23,5 Millionen Mark, in den ſeitdem verfloſſenen 158 Mo
naten weiter mehr als 90 Millionen Mark umgeſetzt.

Aus der einſtmals geringſchätzig als „Pumpanſtalt“ begzeich
neten Preußiſchen Central-Genoſſenſchafts-Kaſſe, ſo ſchloß der
Vorſitzende, ſei ein erſtes Finanzinſtitut geworden. Das
mit ihr in Geſchäftsverkehr ſtehende Genoſſenſchaftsweſen, das bei
Gründung der Anſtalt nur ſchwach war, habe ſich ſo kräftig ent
wickelt, daß es mit der Preußiſchen Central-Genoſſenſchafts- Kaſſe
zuſammen dem Deutſchen Reich bei den jetzt begebenen Krieg s
anleihen rund 300 Millionen Mark habe zur Verfü-
gung ſtellen können.

Börſenſtimmungsbild.
W. T. B. Berlin, 26. Mai. Der Geſchäftsverkehr der Börſen-

beſucher hielt ſich in ziemlich beſcheidenen Grenzen. Jmmerhin
war feſtzuſtellen, daß das Angebot hinter der Nachfrage weſent
lich zurückblieb. Es wurden durchweg höhere Kurſe genannt.
Bevorzugt wurden deutſche Erdöl und Bismarckhütte. Auch für
deutſche Anleihen, insbeſondere für Kriegsanleihen, herrſchte
rege Nachfrage. Am Valutenmarkte zeigte ſich Bedarf für
nordiſche Noten. Am Geldmnarkte nimmt die Flüſſi
zu. Tägliches Geld war zu 3 Prozent und darunter zu haben.
Privatdiskont unter 4 Prozent.

Getreidebericht.
W. T. B. Berlin, 26. Mai. Der Verkehr am Getreidemarkt

iſt heute nicht ſehr lebhaft geweſen. Das Angebot des Aus
bandes iſt ſehr beſchränkt. Hieſige Händler ſind daher bei der
Ausgabe von Offerten ſehr vorſichtig. Die Preiſe ſind feſt
und ca. 5 Prozent höher. Es wurden gefordert und bezahlt
für Ia. Mais 610--625 Mark, Mittelſorten 535--608 Mark,
Perlmais 615--640 Mark. Ausländiſche Gerſte wurde zu 640
bis 658 Mark, Mittelware zu 630 bis 638 Mark umgeſetzt. Die
Preiſe für ausländiſche Kleie waren unverändert. Bei leb-
hafterer Nachfrage notierten Lupinen 300, Serradella 700. Der
Getreidemarkt blieb ohne Notierung.

Letzte Telegramme.
Fürſt Bülow in Berlin.

c. B. Berlin, 27. Mai. Fürſt Bülow ſtattete geſtern dem
Reichskanzler einen Beſuch ab. Später empfing er unter
anderen Beſuchen auch den des Unterſtaatsſekretärs im Aus
wärtigen Amt Zimmermann. Fürſt und Fürſtin bleiben vor-
läufig in Berlin.

Die beſtochenen Jtaliener.
e. B. Köln, 27. Mai. Der „Köln. Ztg.“ zufolge iſt der

„Avanti“ der Beſchlagnahme verfallen. Franzöſiſche Blätter
wollen wiſſen, das Blatt habe beſtimmte Summen ge-
nannt, durch die ſich Salandra und Sonnino von
Frankreich hätten beſtechen laſſen.

Zwangsweiſe Räumung von Trient.
c. B. Berlin, 27. Mai. Wie die „V. Ztg.“ aus Jnns-

bruck erfährt, hat am 25. Mai die zwangsweiſe Räumung der
Stadt Trient begonnen.
Die finanziellen Kalamitäten in Jtalien beginnen bereits.

W. T. B. Rom, 27. Mai. Der Vorſitzende des Ver
bandes italieniſcher Kaufleute und Jnduſtrieller ſchlug dem
Handelsminiſter perſönlich das dringende Erſuchen vor, ein
Moratorium für Wechſel und Mietszahlungen ſchleunigſt
einzuführen, da zahlloſe Unternehmungen ſich in den
größten Schwierigkeiten befänden, Auch dem Juſtizminiſter
legte er allerlei durch die wirtſchaftliche Lage erwünſchte
Maßnahmen im Rechtsweſen nahe.

Die Holländer über die öſterreichiſche Flottenaktion
an der italieniſchen Oſtküſte.

W. T. B. Amſterdam, 27. Mai. „Nieuwe van den Dag“
bemerken zu der öſterreichiſchen Flottenaktion an der italieniſchen
Oſtküſte: Wichtiger als die geringfügigen ſtrategiſchen Vorteile iſt
der moraliſche Eindruck, den die überraſchende Aktion des neuen
Krieges machen muß ſowohl auf die Kriegführenden wie auf die
Neutralen. Durch dieſe Aktion wird klar bewieſen, daß Oeſter
reich- Ungarn willens iſt, den italieniſchen Krieg
nach deutſchem Muſter zu führen den Feind zu über-
raſchen und zu ſchädigen, wo und wann es möglich iſt. Dagegen
hat Jtalien bisher noch keinen Beweis von Schlagfertigkeit
erbracht.

Neues Anerbieten in Sofia und Bukareſt.
c. B. Berlin, 27. Mai. Verſchiedene Blätter erfahren

aus Wien, daß Rußland ſowohl in Sofia als in Bukareſt
präzis formulierte Anerbieten des Dreiverbandes gemacht
hat, die jedoch zurück gewieſen worden ſeien.

Findlay nicht abberufen?
W. T. B. Köln, 27. Mai. Die „Köln. Volksztg.“ er-

fährt aus diplomatiſcher Quelle, daß der engliſche Ge-
ſandte in Norwegen Findlay, der den Mord
anſchlaggegenden Jrländer Caſement unter-
nahm, keineswegs abberufen iſt, ſondern in Chriſtiania
ſein Amt weiter ausübt.

Bergarbeiterſtreik in Spanien in Sicht.
W. T. B. Paris, 27. Mai. Laut Meldungen aus

Madrid haben die Bergarbeiter von ganz Aſturien be
ſchloſſen, vom 1. Juni ab in den Ausſtand zu treten, was
einen Stillſtand in vielen ſpaniſchen Jnduſtrien zur Folge
haben wird.
Verſtärkung der ruſſiſchen Truppen an der perſiſchen Grenze

W. T. B. Teheran, 27. Mai. Jnfolge der letzten Er
eigniſſe, die den drohenden Charakter der türkiſch- deutſchen
Agitation in Perſien beſtätigen, verſtärkt Rußland
ſeine Truppen in Kaswin und Choi. Die Re-
gierung und die politiſchen Kreiſe in Perſien ſind benach
richtigt worden, daß dieſe Verſtärkungen keine feindſelige
Haltung gegenüber Perſien darſtellen ſollen.

Ein Vertrag zwiſchen Argentinien, Braſilien und Chile.
W. T. B. Buenos Aires, 27. Mai. Der Vertrag

zwiſchen Argentinien, Braſilien und Chile
betr. friedliche Austragung etwa entſtehender
Streitigkeiten iſt geſtern von den Miniſter der Aus-
wärtigen Angelegenheiten der drei Republiken unter-
zeichnet worden.

Bericht der öffentlichen Wetterdienſtſtelle.
Während die nördliche Barometerdepreſſion ihr Gebiet weiter

nach Südoſten hin ausgedehnt und die Maxima auf der Nordſee

e

und im öſtlichen Mitteleuropa an Höhe beträchtlich verloren
haben, ſind in Frankreich und Südſchweden flache Teilminima
entſtanden. Bei meiſt ſchwachen veränderlichen Winden dauert
in ganz Deutſchland das trockene Wetter bei faſt wolkenloſem
Himmel fort. Die Temperaturen ſtiegen am geſtrigen Tage nur
an wenigen Stellen bis zu 24 Grad Celſius empor, nachts kühlte
es ſich nicht ganz ſo ſtark wie in der vorangegangenen Nacht ab.
Heute früh iſt es namentlich öſtlich der Elbe beträchtlich wärmer
als vor 24 Stunden, Grünberg i. Schl. hat morgens bereits

21 Grad Celſius, während im Südweſten geringe Abkühlung
erfolgt iſt. Warm, zunächſt noch vielfach heiter, nachher
Trübung, ſtrichweiſe Gewitter.

m

VVVerantwortlich:
für Politik, Provinz, Börſen- und Handelsteil: M. Ebeling;
für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner;
für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner;
für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.
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Auf jede gezogene Nummer sind awel gleleh hohe Gewinne gefallee rwar ſe einer auf die Lose her Nummer a e
Abteilungen I und II

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nnmmern
in Klammern beigefügt.
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(Ohne Gewaähr.)

Auf jede gezogene Nummer sind zwel gleich hohe Gewinne gefallen,
und zwar je einer auf dle Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.
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Die Schwarzamſel.
Schwarzamſel ſang im Kaſtanienbaum,
Man ſah ſie nicht.
Sie ſang den ganzen Frühling lang
„Komm her, komm her, ich rufe Dich
Der Baum ſteckt dichte Kerzen auf
Voller weißer Blüten,
Breit ſtreckt er ſeine Blätter aus,
Will ſegnen und hüten.
Da fand ich Dich auf alter Bank,
War grün Dein weißes Kleid.
Sie ſang die ganze Frühlingszeit.
Die Lichter ſahn wir gleiten,
Der Blätter Dach ſich breiten,
Darunter ich Dich ſtumm unnſchlang.
Sie ſang
Ich liebe Dich
Einen Frühling lang.

Walther Heymann f.

Tante Jettchen und Tante Miendel.

Von Anna Malberg.
(Nachdruck verboten.)

Daß Tante Jettchen und Tante Miendel Schweſtern
waren, erfüllte mich meine ganze Kindheit hindurch mit
Staunen. Und doch ſahen ſie einander eigentlich ähnlich.
Die gleichen, früh ergrauten Scheitel über den Ohren, die
gleichen, etwas zu lang geratenen Naſen, die gleichen rund
lich unterſetzten Figuren, der gleiche würdige, obſchon etwas
pendelnde Gang. Beide waren ältliche Gouvernanten.
Aber der große Unterſchied lag im Ausdrucke. Tante Jett-
chen hatte etwas durchaus Weiches, Liebevolles, Tante
Miendel ſtand die Herbigkeit und Schärfe im Geſichte ge
ſchrieben. Dadurch hatten ſich die Züge allmählich aus-
einander entwickelt, vielleicht bei beiden übers Ziel hinaus.
Denn Tante Fettchen wußte doch ganz gut, was ſie wollte,
und hinter Tante Miendels Stirn lagen Anhänglichkeit
und Opferfähigkeit in harter Schale beſchloſſen. Jm Ver-
kehr mit der zu leitenden Jugend waren ſie wie Sonne und
Wind in der bekannten Fabel; Tante Jettchen ſchmolz den
Widerſtand, Tantchen Miendel ſtürmte mit Geräuſch da
gegen an, zerbrach ihn oder erlahmte in Erbitterung.

Tante Jettchen war das freundliche Geſtirn, bei deſſen
Schein ich leſen lernte. Eigentlich war ſie die Erzieherin
meiner Couſine. Aber da wir im ſelben Orte wohnten und
faſt gleachalterig waren, ergab ſich der gemeinſame Unter-
richt von ſelbſt, bis wir durch Wohnungswechſel meines
Vaters getrennt wurden. Doch die kurze Zeit hatte ein
freundliches Licht in mein Kinderleben geworfen. Mutter
hielt mich etwas kurz ich war mit meinen fünf Jahren
„die Große im Hauſe, und Liebkoſungen galten nur als
paſſend für Wiegenkinder. Tante Jettchen nahm mich auf
den Schoß, nannte mich Annekitſchel, ſtreichelte meine dicken
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blonden Zöpfe und gab mir einen ſchönen Kuß, wenn ich
etwas gut gemacht hatte. „Fante Jettchen iſt wie Eier-
kuchen,“ ſagte ich einmal beglückt.

Tante Jettchens eigentlicher Zögling war ein begabtes,
aber ſtilles und ſcheues Sonderlingskind, ein kleiner Nach
kömmling, der unter ihrer Fürſorge ſichtlich gedieh und ein
eigentümliches Verhältnis zu ihr hatte. „Mein Hundel,
mein Fiſchel allein! Willſt du im neuen Jahr Mir
gut auch noch ſein?“ dichtete die Schülerin der Lehrerin
zum Geburtstage. Das Hundel war gemeint wie mein
Eierkuchen; beide wußten wir nichts Lieberes, um zu ſagen:
du tuſt uns wohl

Sozuſagen durch Zufall war Tante Jettchen ins Haus
meiner Tante gekommen. Letztere fannte urſprünglich nur
Tante Miendel, die bei Verwandten lebte und deren Kinder
zu beaufſichtigen hatte. Schwere Jugendjahre hatten wohl
damals die erſten ſcharfen Linien in ihr Geſicht gezeichnet.
Sie hatte Kummer um ihre jüngere Schweſter eben
Tante Jettchen die irgendwo ungeprüfte Hauslehrerin
war und ſich nach Gelegenheit ſehnte, in ihren ſpäteren
Jahren das Examen noch zu machen. Man munkelte näm-
lich es war in den er Jahren des vorigen Jahr-
hunderts dies würde mit der Zeit für die Lehrtätigkeit
obligatoriſch werden. Aber Geld für eine Studien-Mußezeit
war nicht da, und wie ſchwer ging das Vorbereiten mitten
in den kinderreichen Familien, die Tante Jettchens Kräfte
ausnutzten! Da bot die gutherzige und wohlhabende
Frau der armen Gouvernante Gaſtfreundſchaft für unbe
ſtimmte Zeit an Gegenleiſtung: „ein bißchen Beſchäfti
gung mit der Kleinen, wenn Sie Zeit haben Seminar-
beſuch war damals nicht nötig, das Examen kein Kunſt-
ſtück, beſonders wenn man, wie Tante Jettchen, über ein
tadelloſes und fließendes Franzöſiſch verfügte. Das hatte
ſie in Montmirail gelernt, wo die guten Herrnhuter das
Waislein vom vierten Jahre an wie ein Püppchen gepflegt
und es immer zum Löckchenmachen auf einen Schultiſch ge-
fetzt hatten. „Jettchen iſt immer das Mündel vom lieben
Gott geweſen und hat's ihm auch vergolten“, ſagte einmal
jemand. Demgemäß ging alſo auch das Examen glatt. Aber
als Tante Jettchen jetzt dankbarfroh ihren Wanderſtab
weiterſetzen wollte, er hob ſich ein allgemeines Wehklagen.
Man ließ ſie nicht fort. Als wohlbeſtallte Erzieherin mußte
ſie die Ausbildung ihrer Schülerin fortſetzen und vollenden.

Das geſchah in einer Stadt, die Auswahl an guten
Mädchenſchulen hatte. Ob Tante Jettchens Lehrperſönlich-
keit es rechtfertigte? Sicherlich war ſie nur ein kleines
Licht. Aber ich weiß, daß ihr beſcheidenes Teilchen Geiſtes
ſpende ſich bei ihrer Schülerin zur Reifezeit höchſt bekömm-
lich umgeſetzt hat in rege Aufnahmefähigkeit, in Neigung
zu ſtiller Poeſie und ſchlummernde große Jntereſſen, die
das Leben nur mit der Wünſchelrute zu ſtreifen brauchte,
ſo wurden ſie wach und tätig. Freilich war es eine glück
liche Fügung, daß die Schülerin kein überſchäumender
Kraftmenſch war, der ſich durch unabläſſige
Zweifel

herumſchlug, die ihrer Obhut anvertraut

waren, und von denen ſie nicht fortkonnte, gebunden durch
ein feierliches Verſprechen an deren inzwiſchen verſtorbene
Eltern. Sie gingen zur Schule, hatten alle Backfiſchnücken
und -tücken aufs hochgradigſte, überſahen mit ſcharfem Ver-
ſtande Sachlagen und Perſönlichkeiten und verfügten über
eine durch keine Pietät getrübte Schlagfertigkeit der Aus-
drucksweiſe.

Das alles rannte aufs gewalttätigſte mit Tante
Miendels aufrechter, altmodiſcher Perſönlichkeit zuſammen.
Wenn ihre Gewiſſenhaftigkeit und Verwandtentreue mit
einigen Tropfen Eſſenz der geduldigen Liebe geſalbt ge-
weſen wäre, wie Tante Jettchen deren hätte auf Flaſchen
ziehen können, ſo wäre wohl den Zöglingen und der Pflege-
mutter wohler geweſen. Wagte aber Tante Jettchen je ein
ſchüchternes Wort in dieſem Sinne, ſo bekam ſie von der
ſtreitbaren Schweſter ebenſo tapfer „eins drauf“, wie nur
je die unnützen Kinder.

Sie haben ſich, ſobald es möglich war, von Tante
Miendel losgemacht und verſtanden es in der Folge treff-
lich, ſich in der Welt durchzuſetzen. Das hätte ein Zögling
Tante Jettchens nicht ſo gut gekonnt. Jhre linde Güte tat
wohl, aber dieſe hatte etwas Perſönlichkeitsloſes; und wo
ſie ſelbſt Perſönlichkeit war, da fehlte ihr alles zwingend
Vorbildliche. Sie war ein altes Jüngferchen, zart bis zur
Zimperlichkeit, in kleine Sonderbarkeiten verſponnen, die
ſie mit unentwegter Selbſtvrſtändlichkeit feſthielt. und ſie
kannte und duldete nur eine Hälfte der Menſchheit die
weibliche. Pfui, pfui, hier riecht es nach Mann! hatte
man ſie mit einem unnachahmlichen Frätzchen ſagen hören,
als irgendwo ein Tabakswölkchen im Zimmer ſchwebte!

Das war noch viel ſchlimmer geworden, ſeit der kluge,
bartſtoppelige Doktor, ein reifer Junggeſelle, von dem ſie
ſich nichts Arges verſah, es ſich hatte einfallen laſſen, ihrer
ſanften, runden Perſon trotz ihrer grauen Haare ſeine Hand
anzubieten. Sie war ſo faſſungslos, daß ſie aus lauter
Todesſchreck beinahe Ja geſagt hätte es fielen ihr auch
die verſtaubten Gummibäume und unblanken Moderateur-
lampen in des Arztes Wartezimmer ein, die ſie mit ſpitzen
Fingern gern einmal ſauber gemacht hätte aber es
gelang ihr doch ein zitternd überreichtes Körbchen. Von
da an erſchien ihr jeder Mann als etwas Furchtbares.
Unſere jungen Onkels wußten das und beuteten es zu nicht
endenwollenden Scherzen aus. Dabei wuchs ſie aber immer
tiefer in die Familie hinein. Meiner Tante Haus wäre
ohne Tante Jettchen nicht mehr denkbar geweſen. Und wer
war unermüdlicher um unſere halberblindete Großmutter be-
ſchäftigt, als ſie? Wer wurde zur Stellvertretung erbeten,
wenn irgendwo die Eltern verreiſen mußten?! Jch er-
innere mich lebhaft eines ſolchen Zeitraumes bei uns. Es
war für Tante Jettchen keine Sinekure. Der neunjährige
Paul mußte durchaus auf dem Schlappſeil im Garten
tanzen, was nicht ohne Beulen abging, Märchen ſtand nachts
kerzengerade wie ein Weißer Geiſt im Bett, zeigte mit
blickloſen Augen in eine dunkle Ecke und heulte: do
kommt's, da kommt's! Lule befand ſich noch in dem
Stadium, alles zu verſchlingen und Tuſchmuſcheln anzu-
lecken. Jch, ziemlich in Freiheit dreſſiert und von etwas
überhebſamer Selbſtändigkeit, ſchwänzte nach Gutdünken
den Nachmittagskaffee, ohne zu ahnen, daß ich als ver-
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im Spiegel ſeines deutſchen Gegenbildes.

Von Dr. Mallachow.
(Nachdruck verboten.)

I. Haus und Schule.
Ein Vergleich zwiſchen unſerm Erziehungsideal und dem

unſeres engliſchen Vettern zeigt, wo wir auf dem Gebiete des
Erziehungsweſens weiter und wo wir abzubauen haben.
Dies iſt von großer praktiſcher Bedeutung, denn wenn bei
dem mächtigen Unterſchied zwiſchen hier und drüben vor
kurzem ein britiſcher Schukmann ſagte, nach dem Kriege
werde man den engliſchen Unterricht im Sinne geiſtiger Ver
tiefung nach deutſchem Vorbild neugeſtalten müſſen und wenn
ferner jetzt auch das engliſche Heer nach deutſchem Muſter
auf die Grundlage der allgemeinen Wehrpflicht geſtellt wer
den ſoll: ſo erfüllen uns zwar dieſe Erfolge in der Ausübung
unſerer Kulturmiſſion unter den Völkern mit Stolz, ver
pflichten uns aber zugleich zu raſtloſem Vorwärtsſtreben, da-
mit wir den geiſtigen Vorſprung, der ſich aus der mehrfachen
Uebermacht unſerer Feinde gegenüber als einzige Rettung
erwies, behalten.

Jm Gegenſatz nun zum deutſchen Elternhaus verzichtet
das engliſche der beſten und mittleren Kreiſe von vornherein
auf jeden erzieheriſchen Einfluß über ſeine Kinder, indem es
ſie ganz allgemein vom fünften Lebensjahre an nach außer
halb auf eine höhere Privatſchule gibt und ſie nur höchſtens
während der Ferien in ſich aufnimmt; und es tut gut damit,
da bei der Unbildung, wie ſie ſelbſt in hohen engliſchen
Kreiſen herrſcht, für die Kinder jede Veränderung nur einen
Gewinn bedeuten kann.

Aber auch um die Lehrkräfte, denen die Kinder über-
geben werden, ſteht es traurig; denn in keiner engliſchen Ver-
faſſungsurkunde ſteht ſo wie in unſerer prèußiſchen, daß die
ſtaatliche Erlaubnis zur Gründung und Leitung einer Unter
richtsanſtalt von dem Nachweis auch einer gewiſſen wiſſen
ſchaftlichen oder techniſchen Befähigung abhängt, und ebenſo
unzuverläſſig iſt der Leiter einer engliſchen Schule in der
Auswahl ſeiner Lehrkräfte, da er den Wettbewerb guter
öffentlicher Schulen nicht zu fürchten braucht. Zwar bevor
zugt man neuerdings auch in England Perſonen mit wiſſen
ſchaftlichem Ausweis vorausgeſetzt, daß ſie ebenſo billig

wie die ungeſchulten arbeiten wollen aber obligatoriſch
iſt ein Examen nicht. Wie ſtark die ungeſchulten Lehrkräfte
neben unſern akademiſch gebildeten oder ſchon ſolchen, die den
ſpartaniſchen Geiſtesdrill unſerer Lehrer- und Lehrerinnen-
ſeminare durchgemacht haben, abfallen müſſen, liegt zu Tage.
Auch die engliſchen Lehrmittel, insbeſondere die Schulbücher
zeugen von einem eigentümlichen Tiefſtand.

Die engliſche Schule erſtrebt ja auch ganz anderes als
unſere heimiſche und wendet in hohem Grade andere Er-
ziehungsmittel an. Während unſere höheren Unterrichtsan-
ſtalten lediglich eine methodiſche Schulung des Geiſtes bei
ihren Schülern im Auge haben, hierbei aber Höchſtleiſtungen
verlangen, iſt der engliſchen Schule Endziel die Ausbildung
einer geſunden, ſelbſtſicheren Perſönlichkeit durch das Mittel
des Sports.

Der Sportteufel mit ſeinem myſtiſchen Worte vom kör-
perlichen Training, der Durchbildung des Körpers, boe-

herrſcht das engliſche Schulleben vollkommen. Der Sport iſt
für jeden Schüler obligatoriſch und wird unter Leitung des
Lehrers, der ſich lediglich in dieſem Unterrichtsfache mit der
ganzen Kraft ſeines Könnens einſetzt, täglich mehrere Stun-
den in der verſchiedenſten Form, vornehmlich in Geſtalt des
in Deutſchland glücklicherweiſe unbekannten engliſchen
Schlagballſpieles Cricket geübt. Geheiligter Ueberlieferung
gemäß veranſtalten an jedem Sonnabend Nachmittag von
2 oder 3 Uhr an die verſchiedenen Schulen der Stadt und
Umgegend untereinander Cricket- oder Fußball-Wettſpiele,
dem jeder mit der Schule in Verbindung Stehende auch
der Nichtbeteiligte von der „Frau Direktor“ bis zur
Küchenmaid tunlichſt in Gala beizuwohnen haben, eine un-
glaublich geiſttötende Zeitverſchwendung. Das Spieler

gebnis wird mit jedem einzelnen „Punkt“ in Folianten rein-
ſchriftlich gebucht, die mit ihren alten Jahrgängen bis aus
der Gründungszeit der betreffenden Schule die Feiertags-
lektüre der Schüler bilden. Hierbei wird der gute Cricket-
oder Fußballſpieler noch Jahrzehnte nach ſeinem Abgange
wie ein kleiner Schutzgott der Anſtalt geprieſen, und er darf
während ſeiner Schulzeit eine Extramütze mit langer ſilber-
ner Trottel tragen, ein Ehrenabzeichen, wie es meines
Wiſſens für gute Lateiner und Griechen unter den Schülern
nicht vorgeſehen iſt. Was Wunder, daß der gute Spieler
freiwillig des Sportes wegen 2 bis 3 Jahre über ſeine Zeit
in der Schule bleibt wo er ſolches Anſehen genießt! Dafür

begegnet er auch bei ſeinen Prüfungen größtem Verſtändnis
von ſeinen Lehrern, die ihn laut für einen vielſeitig gebilde-
ten Gentleman erklären und ſeinem geiſtig überlegenen Ka-
meraden unter Hinweis auf ſeinen nicht ſo vollkommenen
körperlichen Training die Daſeinsberechtigung abſtreiten, ſo
fern nicht etwa klingende Münze einen Ausgleich für die eng
liſchen Augen ſchafft.

Hat man ſo den Sonnabend von 11 Uhr an mit dem
Wettſpiel und ſeinen Vorbereitungen zugebracht, ſo gilt es
als unchriſtliches Tun, wollte man dafür am Sonntag über
ſeinen Arbeiten ſitzen; die natürliche Folge iſt, daß erſt am
Dienstag der Unterricht etwas ernſter genommen werden
kann, aber die geiſtige Ablenkung durch die ſtarke körperliche
Bewegung im Sport ſetzt auch keinen der übrigen Tage aus.

Man muß es der engliſchen Schule laſſen, daß ſie das
Ziel, das ſie ſich ſteckt, tatſächlich ebenſo erreicht wie unſere
Schule das ihre, und da s Selbſtbewußtſein der engliſchen
Jugend und ihre Sicherheit im Auftreten ſteht im ſtarken
Gegenſatz zu dem Geiſte freundlicher Ergebenheit, wie er in
deutſchen Erziehungsanſtalten z. B. der weltvorbildlichen
Auguſt-Hermann-Franckeſtiftung in Halle gepflegt wird.

Auch bei uns ſieht man es ja glücklicherweiſe nicht mehr wie
früher als eine Verfehlung an, wenn der Knabe in ſeinen
Freiſtunden hinter dem rollenden Balle einherläuft, und der
„Wandervogel“, der grade von der Jugend höchſtakademiſcher
Kreiſe, von Kindern Berliner Univerſitätsprofeſſoren in
Steglitz, ſeinen Ausgang nahm, und ferner neben vielen an
dern die vom genialen von der Goltz-Paſcha protegierten
Jugendbewegungen wie Pfadfinderkorps und Jugendwehr
zeigen ja deutlich, daß auch wir in Deutſchland von der Not
wendigkeit einer körperlichen Ertüchtigung unſerer Jugend
durchdrungen und um die Aufſtellung paſſender Richtlinien
für dieſe Bewegungen nicht verlegen ſind. Bauen wir dieſe
unnachahmlichen Jugendbewegungen, die ihre hinreißende
Kraft aus deutſchem Heimatboden ſaugen, aus, ſo werden
wird uns auch auf dem Gebiete der Körperpflege vor den
Fehlern geprieſener ausländiſcher Falſchkultur bewahren und
werden über unſere alte rein ideologiſche und über die eng-
liſche ideenloſe Einſeitigkeit hinaus zu höherer Harmonie
und damit zugleich zu dem kulturellen Vorſprunge vor den
andern Völkern geführt werden, deſſen wir ſtets zu unſerer
Selbſterhaltung der zahlenmäßigen Uebermacht unſerer
Feinde gegenüber bedürfen.



ſchwunden beweint werden würde, hatte auch öfters Roſen
knöſpchen an den Handſchuhen oder ein nicht einwandfreies
Saſchentuch.

Tante Jettchen ſah das alles mit wunden Blicken.
Aber ſie war ſehr tapfer, machte nur ſich und nicht uns
das Leben mit ihrer Verantwortlichkeit ſchwer. Sie beugte
tunlichſt Kataſtrophen vor und zog mich durch mildes Er
ſtaunen und Sympathie auf ihre Seite. Geduldig ließ ſie
ſich von der Tanzſtunde, den Lehrern und den großen Ge
ſichtspunkten erzählen, nach denen ich mit unfehlbarer
Sicherheit mein Leben einzurichten beabſichtigte. Mutter
pflegte ſolche Ergüſſe in gelinder Verzweiflung mit einem
kurzen „ſchwadronier doch nicht ſo!“ abzulehnen.

Nachdem Tante Miendel aus ihrer ſtürmiſchen Miſſion
entlaſſen war, zog ſie in ein frommes, kleines Städtchen
und kam nur noch ſelten zum Vorſchein. Tante Jettchen
aber entdeckte eines Tages, daß ſie trotz aller Anhänglich-
keit und Hilfsbereitſchaft für unſere Familie doch eigentlich
ganz gut noch einmal anderswo mit feſten Pflichten von
vorne anfangen könnte. Kein Gegenreden half; wenn ſich
hinter dieſer glatten Stirn ein „ich muß!“ feſtgeſetzt hatte,
ſo erwuchs daraus ein in aller Sanftmut unbeugſamer
Wille. Sie ging ſogar (o Menſch, mit ſeinem Widerſpruch!)
zu einem alten Herrn, der für zwei Enkelkinder zu ſorgen
hatte. Er war aber ſo alt, daß es wirklich nichts mehr
tat. Die Kinder hatten eine kranke Mutter, die nicht bei
ihnen ſein konnte, und waren in Dienſtbotenhänden arg
vernachläſſigt worden. Der Junge mit ſeinem ſonderbaren,
wergblonden Flauſchkopfe galt für unlenkbar, und das
kleine, dunkle Mädchen, das übrigens ſehr hübſch war, für
ſchwachſinnig. Die aus ihrer Machtvollkommenheit ver
drängten Dienſtmädchen ſchwuren Tante Jettchen Feind
ſchaft, und der alte Herr ſah das alles hilflos aus ſeinen
geſpenſterhaft tiefen Augen an.

Aber Tante Jettchen fing mit ſtillem Mut und leiſer,
glücklicher Hand auch dieſes Werk an und entwirrte lang
ſam die böſe verfilzten Fäden. Jch habe das kleine
Mädchen in ſpäteren Jahren als ſchöne, glückliche Frau und
Mutter wieder getroffen.

Tante Mendels einſtige „Schlingel“ kamen, vom
Leben teils gezauſt, teils geſänftigt, zuweilen zu ſtürmiſcher
Unterbrechung in den Frieden des Altersheims. Sie hatten
die Erinnerung an das Gute behalten, das die ſtrenge
Tante gewollt, aber ſie ſchüttelten ſich bei dem Gedanken an
ihre Kindheit und ſonnten ſich mit Gelächter an ihren
Greueltaten. Tante Jettchen kehrte ſpäter in unſere
Familie zurück. Das Haus, dem ihre beſten Jahre gehört
hatten, forderte ſich ſeine treueſte Freundin ein, als die
Mutter ſtarb. Es traf ſich gutt, daß ſie gerade wieder zu
haben war. Dort iſt ihr kleines Licht in hohem Alter er-
loſchen.

Schöne Natur.
(Nachdruck verboten.)

Aus dem bei S. Fiſcher in Berlin erſchienenen Buch
des 1914 verſtorbenen Dichters Wilhelm Lentrodt
„Das doppelte Geſicht der Gegenwart bringen wir
mit Erlaubnis des Verlages folgenden Abſchnitt
zum Abdruck:

Schönheit kann nicht bewieſen werden. Sie iſt Gefühl, ein
Erleben und ſchenkt ſich nur dem, der bereit iſt, ſie zu empfangen,
und nur dann, wenn die rechte Stunde gekommen iſt.

Um Schönheit zu erleben, dazu braucht man nicht weit zu reiſen.
Jhr Glück erwartet dich überall. Jede Nähe kann ſie dir bieten.
Jeder Tag, jede Nacht, Stadt und Land, wo du gerade biſt. Du
mußt nur Augen dafür haben und nicht blos Augen. Ueberall gibt
es Sonne, Himmel, Wolken, überall Waſſer, ſeien es Bäche, Teiche
oder Ströme, Seen, das Meer, überall ſind Bäume, Blumen,
Menſchenaugen, Menſchenlächeln.

Jch war wieder einmal in meinem Dorfe. Viele Wieſen
ſind dort und eilige Bäche, und der Bergwald tritt dicht an die
Bauernhäuſer heran. Gleich am erſten Abend hatte ich die Augen
voll von der Schönheit der Welt. Jch ſah die Sonne ſinken.
Groß, zwiſchen Bergen, tauchte ſie in das blaue Dunkel eines
Tannenwaldes. Jch ging auf halber Höhe an einem breiten Hü-
gel hin. Unter mir lag das Tal ſchon im Schatten. Jm Grunde
funkelte der Bach, blau und kalt, mit ſeinem gewundenen Lauf
gleich dem blanken Leibe einer Schlange, die eben aus der Berg-
ſchlucht in die Wieſen gekrochen. Jch kehrte bald in das Dorf
zurück, der Mond ſtand am Himmel, ganz klar in reinem Blau.
Jch ſpürte ſeinen Schein: wunderbare Traumhelle, wachſend, ſich
verbreitend, eine transparente Körperlichkeit, wie vergeiſtigte
Pracht. Meine Unruhe fiel von mir ab wie eine häßliche,
dumpfige Haut, und als ich mich ſchlafen legte, war eine Stille
in mir, rein und ſchön, und meine Seele ruhte in einem zarten
Licht, dehnte ſich aus in einer ſanft hin ſchwellenden Weite.

Früh wachte ich auf, und ich fand mich beim Erwachen in
einem ſchier vogelleichten Zuſtand von Befreiung und ſtarkerm
frohem Lebensgefühl, ſo daß ich dem hingegeben, darin ruhend,
tief atmend erſt noch eine Weile liegen blieb, und es war, als
kündigten ſich da bei mir allerlei gute Gedanken und Dinge der
Zukunft an.

Der erſte Blick aus dem Fenſter: Der Teich, zwiſchen Pap
peln und Grlen eine glatte, faltenloſe Fläche wie aus grünem
Glas. Die Stille des Morgens wurde durch das leiſe, ſchleier-
hafte Rauſchen des Teichausfluſſes noch tiefer. Dann ging ich
hinaus und machte Beſuche im Dorfe, in Höfen und Ställen, bei
Kühen und Pferden, im Felde, im Walde, bei Büſchen und Bäu-
men.

Wen man aus der Großſtadt kommt, aus Häuſermaſſen,
einem brauſenden Steinmeer, aus elektriſchem Licht, aus dieſem
in Arbeit und Genuß raſtloſen Menſchengewimmel, aus dieſem
ungeheuren, komplizierten, Apparat zum Zwecke eines geſteigerten
Lebens: wie wunderbar wirken dann ganz gewöhnliche, ganz
alltägliche Dinge; wie bedeutſam erſcheint einem dann all das
Kleine und Stille, was man in einem Dorf ſieht, und mit welchem
Intereſſe und Glücksgefühl beobachtet man das Leben und
Schaffen der Natur! Als wär man dem Weſentlichen näher, als
beſänne man ſich wieder auf das Erſte, Letzte und Notwendige,
auf das, was alle Kulturen überdauert.

Was für ein merkwürdiges Weſen kann einem dann z. B.
eine Milchkuh ſein, wie ſie ſo daſteht, verdauend, und einen mit
großen, blauen Augen wie aus dem Urgrunde des Seins an
blickt! Oder ein Volk Hühner im Hofe, mit ihrer putzigen, ängſt
lichen Wichtigkeit, emſig auf der Suche nach Futter oder behaglich
im Sande. Oder eine Herde Schafe unter der Obhut des Hirten;
ein pflügender oder ſäender Bauer; man ſteht ſinnend dabei und
denkt an die Worte und Gleichniſſe aus der Bibel.

Es iſt nicht bloß ein Sehen, aber auch noch kein Denken.
Es iſt ein Ruhen des Geiſtes im Sinnlichen, ein Sichhingeben an
den Eindruck des Augenbicks, an den Schein und Duft der Welt.

Jch ſcharre mir aus einem friſch beſtellten Acker ein Hafer-
korn. Es hat erſt einige Tage in der Erde gelegen. Doch ſchon
iſt die Metamorphoſe im Gange. Aus der Hülſe ſtreckt ſich eine
e feine Wurzel nach unten in den Boden. Das Korn
exiſtiert nicht mehr. Ich drücke auf die Hülſe, und Milch quillt
heraus. Jch ziehe die Hülſe vorſichtig auseinander. Da zeigt
ſich ein zarter, blaſſer Keim, der Anſatz zum Halm. Erſt treibt
das Korn die Wurzel und dann den Halm. Eine Selbſtverſtänd-
lichkeit, ein naturwiſſenſchaftlicher Gemeinplatz, und doch wie er
ſtaunlich für mich, der es ſieht!
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Wind im weichen Klee. Und dann kommt der Grasſchnitt, und
das ganze Tal nach friſchem und wimmelt von fleißigen, fröhlichen Menſchen en bin ich hoffentlich auch W 7

da, um Schön zu erleben und mich beſchenken zu laſſen mit

Jm Verlag Georg Müller in München iſt
dieſer Tage ein Buch erſchienen, das viel ach
achtung verdient. Der Dr. J. M.Schoenthal hat in dieſem „Hindenburgbuch“
(2 Mark, geb. 3 Mark), die zahlreichen teils gar
nicht, teils wenig bekannten oder ſchon wieder ver
geſſenen kleinen Züge aus den großen Ereigniſſen
geſammelt, die ſich im Oſten unſeres Vaterlandes
abſpielten. Aus der Fülle heiterer und ernſter Anek-
doten und Erlebniſſe greifen wir nachſtehend
einiges heraus:

„Er zählt erſt.“
Am Tage nach der Einnahme von Lodz wurden in einer
Kieler Mittelſchule die Kinder mit den Worten entlaſſen: „Wie
groß die Siegesbeute iſt, kann noch nicht geſagt werden. Hinden-
burg zählt erſt die Ruſſen.“

Die „Elite-Truppen“.
„Barbaren“, wie die Deutſchen ſind, vertrieben ſie ſich die

Langeweile in Feſtungen und m mit der Ausgabe
von „Kriegszeitungen“. Auch im Bollwerk der Provinz Oſt
preußen, in der Feſte Bohyen, erſchien ein ſolches Blakt, die
„Lötzener Kriegszeitung“.

Ihr entſtammt u, a. die folgende kleine Geſchichte:Der kommandierende General hielt beſonders ſtreng darauf,

daß die Straßen ſtets dem ungehinderten Verkehr dienen konnten.
Sein Kraftwagen ſollte überall freie Fahrt haben. Man kann ſichdaher die unangenehmen Gefühle des Kommandanten einer e

Grengzſtadt vorſtellen, als er urplötzlich auf ſeiner Straße eine
rieſige Hammelherde daherwandern ſah. Mit Schmerzen wartete
er auf das Ende des Zuges; denn alle Augenblicke konnte der
Kommandierende mit ſeinem Kraftwagen daherkommen, und dann
war der Weg verſperrt. Richtigl! Da erſcholl ja ſchon der Klang
der bekannten Hupe. Und wenige Minuten ſpäter ſtand der
Kommandant vor dem Geſtrengen. Die Exzelleng war aber gut
gelaunt und ſie meinte nur ſcherzend:

„Na, Jhre Elitetruppen habe ich ja ſoeben geſehen;“
Der Oberſt ſtammelte etwas, das wie eine Entſchuldigung

klang. Aber die Exzellenz winkte ab:
„Laſſen Sie nur! Sie waren in tadelloſer Marſchordnung!“

Die verfſteckte Pulverkiſte.
Infolge eines überraſchenden Eingriffs der Ruſſen mußten

die vorderſten Linien etwas zurückgenommen werden. Dabei hatte
ein Munitionswagen das Mißgeſchick, daß ihn eine Granate traf.
Es war nun notwendig, 27 Fracht auf andere Munitionswagen
zu verteilen. Eine Pulverkiſte fand jedoch kein Unterkommen mehr,
ſie wurde daher neben der Straße in einem Graben verſteckt. Dann
ſetzte man den Rückzug fort. Erſt am nächſten Tage gelangten Ver
ſtärkungen an und mit friſchem Mute ging es wieder vorwärts. Die
verſteckte Pulverkiſte befand ſich noch in dem Straßengraben und
beglückt meinte ein Gefreiter: „Na, ſehen Sie, Herr Wachtmeiſter,
hab ichs nicht immer geſagt

„Was denn
„Na, daß die Ruſſen das Pulver nicht entdeckt haben.“

„Wer Ungeziefer hat, trete vor.“
Jn einem ruſſiſchen Dorf ließ ein deutſcher Hauptmann

ſeine Kompagnie antreten und befghl:
„Wer Ungeziefer hat, trete vor!“
Zaudernd taten dies drei Mann. Der Hauptmann lachte.
„Was, Kerls, ſchämt Euch wohl? Jſt's denn ein Wunder,

wenn man Läuſe kriegt, wo tags zuvor die Ruſſen gelegen haben
Jch bin gänzlich verlauſt! Alſo: Wer Ungeziefer hat, trete vorl“

Und wie ein Mann trat die ganze Kompagnie vor.
Der kleinmütige Jnde,.

Jn Ruſſiſch-Polen wurde ein Jude verhaftet unter der Be-
ſchuldigung, er habe im Kaffeehaus kleinmütige Aeußerungen ge
tan. Der Polizeirichter fragte ihn nun, wie ſich die Sache ver
halten habe.
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„Jch ſchwör' bei allen,“ begann der Jude „was mir
teuer iſt. Hat ſich verhalten die Sach ſo. War die Rede davon
wie wird ausgehen die Schlacht bei Warſchau? Hab' ich geſagt:
nu, haben wir geſiegt bei die maſuriſchen Seen, haben wir
geſiegt bei Wlotzlawez, werden wir auch ſiegen bei Warſchau!“

Neue Bücher.
Von der Maas bis an die Memel. Kriegsbilder von

Kurt Maher-Leiden. Verlag von Egon Fleiſchel u. Co.,
Berlin W. Preis 2 Mark. Der Verfaſſer dieſes Kriegs-
buches iſt weder Schlachtenbummler (die an ſich heute ſo gut
wie ausgeſtorben ſind), noch Kriegsberichterſtatter in des Wortes
offiziöſer Bedeutung. Er nahm einfach zu dem Schwerte die
Feder mit und zog in Erfüllung ſeiner Soldatenpflicht nach Wei,
ſung ſeiner Kriegsbeorderung ins Feld als Leutnant und Ad-
jutant einer Munitionskolonnenabteilikng, die einem Mörſer-Regiment unterſtellt, deſſen Bewegung unmittelbar begleitet hat.

So wurde er tätiger Zeuge eines Teiles jener herrlichen Erfolge
unſerer ſchweren Artillerie, deren Bedeutung von Laien und
ſelbſt vom Feinde ungeahnt in der Sprengung uneinnehmbar
erſcheinender Feſtungen und mächtiger, feſtungsartiger Gelände-
ſtellungen wurzelt. Dem Regiment, dem er angehört, war die
Bezwingung der letzteren zugewieſen. Er hat die Schlachten, in
denen eins der gewaltigſten Tore Frankreichs: das Maastor vor
Verdun aufflog, bei der Armee des Kronprinzen mitgemacht.
Jn knappen, kräftigen Strichen umreißt er unter eigenartiger Ein
ſchaltung kleiner bürgerlich- perſönlich anmutender Erlebniſſe
Bilder aus jenen Tagen, wo der grobe Fauſtſchlag der ſchweren
Geſchütze ſich allein imſtande erwies, den Feind zu zerſtäuben.
Jn der natürlichen Verwendung dieſer Waffe liegt es, wenn
zuzeiten Ruhepauſen eintreten. Dieſe nutzt der Verfaſſer zur
Entwerfung von Stimmungsbildern von beſonderem Reiz.

Durch Frankreich und Deutſchland während des Krieges
1914/15. Erlebniſſe und Beobachtungen eines
Schweizers. Von G. W. Zimmerli. Preis 1,80 Mk.
gebd. 3 Mk. (Verlag von Karl Curtius, Berlin W. 35). Der
Schweizer Pfarrer Herr G. W. Zimmerli, der von der eidgenöß.
Regierung zum Beſuche der deutſchen Gefangenenlager in Frank
reich in Ausſicht genommen war, hat Fraikreich bereiſt und ſeine
Erlebniſſe in dieſem intereſſanten Buche niedergelegt. Es iſt als
Propagandabuch ein außerordentlich wertvolles Kampfmittel für
die Verbreitung der Wahrheit im neutralen Ausland und zeigt
viele franzöſiſche Originalcbbildungen, die in den Fälſchun-
gen und Verleumdungen unſerer Feinde Zeugnis ablegen. Von
beſonderem Jnteveſſe ſind die Abbildungen von franzöſiſchen
Schmähpoſtkarten.

Verdeutſchungsbücher des Allgemeinen deutſchen Sprachver-
eins. IV.: Die Amtsſprache. Verdeutſchung der haupt-
ſächlichſten im Verkehre der Gerichts- und Verwaltungsbehörden
ſowie in Rechts und Staatswiſſenſchaft gebrauchten Fremdwörter.
Bearbeitet von Karl Bruns, Geh. Juſtigrat. 9. vermehrte und
verbeſſerte Auflage. Preis 1 Mark. Verlag des Allgemeinen
deutſchen Sprachvereins, Berlin. Dieſe Neubearbeitung fällt
in eine Zeit höchſter vaterländiſcher Erregung, die auch der Sache
der Sprachreinigung außerordentliche Förderung zu bringen ver-
heißt und die Neuauflegung dieſes Werkes e e ließ.
Der Vermehrung des Wörterſchatzes dieſer Auflage iſt hervor-
ragende Aufmerkſamkeit zugewendet worden. Das Heft wird
gute Dienſte leiſten, um die in der Amtsſprache vorkommenden, oft
ſchwer verſtändlichen und mißverſtandenen Fremdwörter zu er-
klären und durch zweckentſprechende deutſche Wörter zu erſetzen.

Das Bismarcksjahr. Von der Lenz-Marcks' ſchen Monats
ſchrift „Das Bismarck-Jahr“ (Verlag von Broſchek Co., Ham-
burg; Preis der 15 Lieferungen 6 Mark) iſt jetzt das 7. Hef
erſchienen. Es enthält zwei Aufſätze. Jm erſten ſchildert Max
Lenz das diplomatiſche Spiel zwiſchen „Bismarck und Napo
leon III.“, vom Stagatsſtreiche Napoleons am 2. Dezember 1851
und dem erſten Zuſammentreffen der beiden Männer im Jahre1855 an, bis zum 2. September 1870. Der Abhandlung ſchließt
ſich eine Zuſammenſtellung der bekannt gewordenen Urteile an, die
die beiden Gegenſpieler übereinander im vertrauten Kreiſe ge
fällt haben. Jm Anſchluß hieran bringt das Heft eine Reihe von
Ausſprüchen Bismarcks über hohe Politik. Den Schluß bildet
ein Aufſatz „Bismarck und die Muſik“ aus der ſachkundigen Feder
des Muſikhiſtorikers Richard Sternfeld (Berlin). Gr zeigt, wie
der „eiſerne Kanzler“ eine muſikaliſche Natur im wahren Sinne
des Wortes geweſen iſt, auch darin ſein tiefes, deutſches Gemüt
offenbarend. Als Bild iſt dem Hefte eine wenig bekannt
Photographie Bismarcks aus dem Herbſt 1866 von G. Linde (Put-
bus auf Rügen) in vortrefflicher Kupfertiefdruckwiedergabe
beigefügt.

e --nn—--vmm—-Für unſere Frauen
Die Freizeit des Kindes.

Bei den Müttern iſt der Spieltrieb der Kinder ſehr ge-
ſchätzt, ſo lange es ſich um die kleineren und jüngſten handelt.
Denn Kinder, die ſich ſtundenlang ſpielend beſchäftigen, ſind be-
greiflicherweiſe angenehmer zu haben, als ſolche, die ewig nicht
wiſſen, was ſie ſollen. Bei den größeren Kindern da-
gegen iſt der Spieltrieb lange nicht. ſo geſchätzt. „Kannſt du deine
Zeit nicht anders ausfüllen, als mit albernem Spiel?“, ſchilt
die Mutter, und der Vater findet es lächerlich, daß „ſolch großer
Junge noch mit Kanonen und Bleiſoldaten ſeine Zeit ver-
geudet“. Gewiß muß das größere Kind allmählich zur Arbeit
gezwungen werden Es muß daran gewöhnt werden, ſeine
Schularbeiten gewiſſenhaft zu machen, und auch an häuslicher
Arbeit ſoll es ſich beteiligen. Ein wenig Freizeit aber muß ihm
bleiben, und dieſe ſoll es nach Wunſch ausfüllen dürfen. Es ſoll
ſpielen dürfen, wenn es dazu Neigung hat, und dafür weder be
lächelt noch geſcholten werden. Gönnen wir den Kindern Zeit
zum Spiel, ſolange es noch Freude daran hat, aber lehren wir
das Kind, ſich ſeine Feierſtunden zu erſparen. Wenn Kinder
die Neigung zeigen, bei der Arbeit zu trödeln, oder Spiel und
Arbeit durcheinandermengen zu wollen, ſo muß ernſtlich einge
griffen werden. Zu zielbewußter Arbeit müſſen die Kinder un-
weigerlich erzogen werden. Dafür aber ſoll die freie Zeit, die
ihnen gehört, wirklich ihr Eigentum ſein. Spiel und Arbeit,
beides gut verteilt, machen ein Kinderleben reich. Und wenn
uns unſere Kinder vielleicht zu alt erſcheinen für das kindiſche
Spiel, laſſen wir ſie gewähren. So lange ſie Freude am Spiel
haben, ſcheint ihnen noch des Lebens gnadenvollſte Sonn

h. P.

Aus dem Küchenreich.
Gelatine als Zuſatzmittel.

Jm Feſtſaal des Abgeordnetenhauſes in Berlin fand kürz-
lich eine Ausſtellung ſtatt, in der neuartige Speiſen für die gut-
bürgerliche Küche zur Schau geſtellt wurden. Veranſtalter waren
der Nationale Frauendienſt, der Deutſch- evangeliſche Frauenbund,
der Katholiſche Frauenbund und die Kirchlichſoziale Frauengruppe
Berlin. Jede dieſer Gruppen hatte auf beſonderen Tiſchen aus
geſtellt. s hervorſtechendſte Merkmal der Veranſtaltung be-
ſtand in der Darbietung von Gelatineſpeiſen in Ver
bindung mit Fleiſch, Fiſch, Gemüſe und Obſt und Speiſen, die
appetitlich aus neuen Mehlſorten durchweg in Pribvathaus-

hergeſtellt waren. Gelatine hatte bei jedem Gericht
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ung gefunden. Da ſah man mit Gelatine überzogene ge-
Spargel,Eier, Schinkenwurſt, Aprikoſen, Leipziger

Allerlei, Schokolade, Haſelnuß, Sülze und viele andere Erzeug-
niſſe der Kochkunſt. Jntereſſant waren die Speiſen aus den
neuen Mehlſorten. Tapiokamehl, Agumamehl, Maronenmehl
und Maisgrieß ſind in Verbindung mit Gelatine zu den ver-
ſchiedenartigſten Speiſen verwandt worden. Geſchriebene Re
zepte ſollen ſpäter als Buch erſcheinen.

Gefüllter Kalbskopf. Die Hälfte eines Kalbskopfes wird aus
beint, auseinandergelegt und mit folgendem Füllſel geſtopft:g6 Gramm geriebene Semmel, ein Eßlöffel feingewiegte Peter

ſilie, ein Ei, 60 Gramm gewiegter Nierentalg, W Teelöffel voll
emiſchter Kräuter, Salz, Pfeffer, Muskatnuß, die abgeriebene

ale einer halben Zitrone. Dies alles wird gut untereinander-
gearbeitet, mit etwas Waſſer befeuchtet, und der Kopf damit ge
füllt, zuſammengerollt und in ein Tuch gebunden. Nun kochk man
ihn zwei Stunden lang in Waſſer mit Suppengrün und Salz
Wenn er gar iſt, gibt man ihn mit einer weißen Tunke und ge
wiegter Peterſilie zu Tiſch.

Böhmiſche Milchtunke. Man läßt über gelindem Feuer
34 Liter Magermilch mit Zucker, etwas feingeſchnittener Vanille,
12--14 Gramm geſtoßenen ſüßen und 5 Gramm geriebenen
bitteren Mandeln langſam unter öfterem Rühren zum Kochen
kommen, dann ein Weilchen auf heißer Herdſtelle ziehen. Jn
einer Obertaſſe verquirlt man etwas Kartoffelmehl mit
Orangeblütenwaſſer recht glatt, läßt dies in der Milch verkochen
und zieht die Tunke, ſobald ſie nicht mehr kocht, mit einem
Eidotter ab.

Saure Kartoffelſtückchen. Ein viertel Pfund recht fettes
Rauchfleiſch wird in Würfel geſchnitten, ausgebraten und mit
6 Eßlöffel Mehl eine Einbrenne beveitet, welche mit 1 ſauren
Gurke, 4 Zwiebel, Lorbeerblatt und Gewürzkörnern, einer Priſe
Zucker und 2 Pfund Kartoffeln eine Stunde gekocht wird. Jſt
das Mehl zu ſehr gequollen, ſo ſchüttet man noch kochendes

er zu.
Kartoffelpuddig. 300 Gramm mehlige Kartoffeln werden

ohne Salz gekocht, gut abgegoſſen und mit einer Reibekeule
ganz fein geſtampft. Es darf kein Klümpchen zurück bleiben.
Dazu kommen 150 Gramm zu Schaum gerührte Butter, das
Gelbe von einer halben Zitrone, 2 Eigelb, 50 Gramm Roſinen,
25 Gramm Zitronat, 20 ſüße und 5 bittere Mandeln und das zu
Schaum geſchlagene Weiße der Eier. Dies alles wird gut ver-
mengt, in eine gut gebutterte Form getan und mit etwas Butter
beſtrichen. Man bäckt den Pudding, der warm und kalt gegeſſen
werden kann, eine Stunde bei mittlerer Hitze.

bot eVerantwortlich für die Schriftleitung: H. Reißner.
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